
Nr . 282 » ZH . Jahrgang

Ausgabe A Nr . 141

Bezugspreis :
Vieriellährl . lüg . —M,monatl . 50, —M.
srei ins Saus , voraus zahlbar . Post¬
bezug : Monatlich SO, —M , einschl. 3u-
stellunasgeduhr Unter Kreuzband für
Deutschland , Danzig , Saar - u Memel -
gebiet , sowie Oesterreich u. Luxemburg
lvt — M. , für das übrige Ausland
Ift, — M. Poftdeftellungen nehmen
al. Belgien . Dänemark , England , En-
land , Finnland , Frankreich , Holland ,
Ll' llland , Luxemburg . Oesterreich ,
Schweden , Schweiz, Tschechoslowalei

und Ungarn .
Der „Vorwärts " mit der Sonntags -
beilage . Volk und Zeit", der Unter -
haltungsbrilage „. Hetmwelt " und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal , Sonn¬

tags und Montags einmal .

Tcleyramm - Adreffe :
„ Sozialvelnotcat Berlin "

argen Ausgabe

r *
Devlinev Volksblc » kt

[ 1,50 Mark )
Anzeigenpreis :

Die einspaltige Nonpareillezcile
kostet lk, - M. —Reklamezeile 80 . —50!.
�SleineAnzeigen " das fettgedruckt «
Wort 4, — M. lzuläsfig zwei fettge »
druckte Worte) , jedes weitere Wort
3, — 95!. Stellengesuche und Schlaf »
stcllenanzcigen das erste Wort Z,50M „
jedes weitere Wort 2, — M. Worie
über 13 Buchstaben zählen für zwei
Worte . Familien - Anzeigcn jür Abon -

ncnirn geile 8, — 95!.

Anzeigen fiir dle n ä ch st e Nummer
müsse » bis 4' li Uhr nachmittags im
Hauplgeschäjh Berlin SW W, Linden -
straße 3, abgegeben werden . Seässncl
von g Uhr früh bis S Uhr nachmittags ,

�entralorgsn der Sozialdcmokratifdicii Partei Dcutfchlands

Neüaktion und Expedition : CW öS , Lindenstr . Z
Nebaktion Nlorrtsplat « ISlv . ' ; —S7

,hern,p�eriicr . Mvritzplas 1I7S » —St
Sonnabend , den 17 . Juni INÄÄ

vorwärts - verlag G. m. b . H. , EW öS, Lindenstr . Z
- Verlag , Expedition und Inseraten -ic Abteilung Moritzpla « ? 11753 - 54

Kampf um öen Hrotpreis .
Die Getrcideumlage im Reichsrat .

Oer Zi : : chsrcli hielt am Freitag i » späler Abendslunds eine

öjsentliche Sitzung ab . über die salzendes gemeldet wird : In der

hauptsackze galt es . den Gesetzentwurf über die Regelung des

Verkehrsmit Getreide aus der Ernte IgZZ zu verabschieden .

Die Ausschüsse des Reichsrates haben lange und eingehend

über die Vorlage beraten nvd sich schiiefzlich aus den Boden der Re¬

gierungsvorlage gefielll . Die Borlage verlangt wieder wie im Bor -

fahr eine

Umlage von 2 % Tiiiliionen Tonnen .

In der Bolljilzvng ikt der Reichsrat mit großer Mehrheit den De -

fchlüsien seiner Ausschüsse beigetreten . Er stellte sich aus den Stand -

pur & Regierung , daß unter den gegenwärtigen Ber -

HäH Ms e n die Brotversorgung allein gesichert ist

auf t Mlllege der Umlage . Das Ziel , die Bevölkerung ohne zeit -

liche t . k?örtiiche Stockung zu einem stabilen und erträglichen

P r e i s in genügender Weise mit Brot zu versorgen , sei nur aus dem

Wege i . Umlage zu erreichen . Der Gesehentwurf hat jedoch gegen -

über d . m vorjährigen Gejeh wesentliche Aenderungen erfahren ,

indem aus Grund der vorjährigen Ersahrungen mancherlei Härten

ausgeglichen wurden und in manchen Punkten der Landwirtschaft

Entgegenkommen gezeigt wurde . So ist vor allem vorgesehen , daß

die Lander bei Zeslsehung des Liesersolls auch die sonstige landwirt¬

schaftlich genuhte Fläche einbeziehen können , wobei bis zu

S Hektar freibleiben sollen . Der Sreis der versorgungs -

berechtigten Bevölkerung ist durch Ausschluß der ver -

mögenden Bevölkerungsteile beschränkt worden .

Des weiteren wurden vor allem in den Richtlinien für

die Ober - und Unterverteilung der Umlage Gesichlspunkle

ausgenomm n, die eine gerechtere Verteilung sichern sollen . Auch ist

die �. uziehklng von Vertretern der Landwirtschast und der Ver -

braucher bei der Verteilung vorgesehen . Eine größere Dessen t -

l i ch k e i t des Berteilungsversahrens ist durch die örtliche Auslegung

von Listen vorgesehen , die vor der endgültigen Festsetzung des Lieser¬

solls das in Aussicht genommene Liesersoll angeben . Ein Antrag

Bayerns , der Landwirtschaft noch eine Brücke zu freiwilliger

Lieferung zu schlagen , fand wie bereits in den Ausschüssen ans

praktischen vollzugsgründeit keine ZNehrheit . Besonderes Gewicht

wurde der Preissrage beigemessen . 3m Geich ist vorgesehen , daß

die Reichsregierung die Umlagepreise nach Anhörung eines Aus¬

schusses festseht . der aus Mitgliedern des Reichsrates , des Reichstages ,

Vertretern der Landwirtschaft und der Verbraucher zusammen -

geleht ist .
Die Amlagepreise « erden wesentlich hoher

werden als die bisherigen . Es soll der Landwirtschaft aus den Gc -

stehunoskosten auch ein angemessener llnternehmerge -

winn und eine gewisse Sicherheil gegen eine künslige Steigerung

der Erzeugerkosien gegeben werden . Ein einheitlicher preis für das

ganze 3ahr , wie er 1321 sestgesehl war . soll mit Rücksicht aus die

Unsicherheit der künftigen Entwicklung des Standes der Mark nicht

bestimmt werden . Es soll vielmehr im Lause des Wirtschaftsjahres

für die zweite hälsle der Umlage eine Nachprüfung der Ange -

mesfenheit der preise und gegebenenfalls eine Neufesijehung ersolgen ,

um die preise den veränderten wirtschastiichen Verhältnissen anzu¬

passen . Angenommen wurde von den Ausschüssen folgende vorge -

schlagene Resolution :
„ Die Reichsregierung wird ersucht , zu prüfen , ob nicht der preis

für das llmlagegetreide in der Weise sestgeseht werden kann , daß der

preis für die erste hälsie nicht niedriger ist als d r e i v i e r l e l d e s

durchschnittlichen Marktpreises in der Zeit vom

1. April bis 30. 3uni 1922 , sür die zweite hülste nicht niedriger als

drei viertel des durchschnittlichen Marktpreises in der Zeit vom

1. Oktober bis 31 . Dezember 1322 . "

Aus den Bestimmungen der Borlage ist noch zu erwähnen , daß

Hafer in einer Höhenlage über 40V Meter künftig voll abgerechnet
werden soll . Angenommen wurde ein bayerischer An -

trag , wonach der Reichsminister für Ernährung und Landwirt -

schaft mit Zustimmung des Reichsrates Borschriften erlassen soll über
die Verwertung der aus dem öffentlich bewirtschafteten Getreide

entfallenden K l e i e.
Die sächsische Regierung ließ erklären , daß nach ihrer

Ansicht im Interesse der Browersorgung eine Umlage von

4 % Millionen Tonnen notwendig sei , zumal bei der

durch den geringen Stand der Mark erschwerten Einfuhr . Ferner

müsse sich die sächsische Regierung entschieden gegen den Ber -

teilungsmahstab bei der Unterverteilung auf die Länder wenden ,
wobei der sächsischen Landwirtschaft unverhältnismäßige Opfer an -

gcsonnen wurden , die van Sachsen als offensichtliche Ungerechtig -
keiten empfunden werden . — Die b a d i s ch e Regierung ließ

erklären , daß sie der Vorlage zwar zustimme , daß sie aber gegen
die höhe der auf Baden entfallenden Umlage Protest erhebe und

ersuche , vor der endgültigen Festsetzung die badischen Wünsche einer

Nachprüfung zu unterziehen .
Die Abstimmung in der Vollsitzung ergab 49 Stimmen für und

16 gegen die Vorlage . . Mit Ja stimmten : das preußische Staats -

Ministerium , der Vertreter der Stadt Berlin , Bayern , Sach -
sen , Baden , Thüringen , Hamburg , Mecklenburg -
Schwerin , Mecklenburg - Strelitz , Oldenburg ,
Braunschweig , Anhalt , Bremen , Lübeck , Lippe , Wal -
deck und Schaumburg - Lippe . Mit Rein stimmten : Der
Vertreter von Ostpreußen , von Brandenburg , von Pom -
m e rn , von W e st p r e u h e n - P o s e n, von Niederschlesien ,
Schleswig - Holstein , Hannover , Westfalen , Rhein -
provinz , Hessen - Rassan und Württemberg .

�bschieü von Gberschlejien .
Der R chzpräsident , die Reichsregiening und die preu -

ßischc Stau , regierung erlassen folgenden Aufruf :
Der Trauertag ist angebrochen , den zu vermeiden wir drei

Jahre lang heiß gekämpft haben ! Ein Teil von Oberschlesien wird

heute einem . Hemden Staatsverband einverleibt . Ein Teil von dem

Land , dessen ' Unzertrenn bar keit so oft von den Staats -

männern uWd Sachverständigen aller Länder , am meisten von den

Oberschlcsiern selbst , betont worden ist . Ein kostbares Stück deutscher

Erde , das in jahrhundertelanger Arbeit durch deutschen Fleiß und

deutsche Tüchtigkeit zur höchsten wirtschaftlichen Blüte gebracht ist ,

wird daduriü) vom Mutterlande losgerissen .

Nach d�>> ersten Friedensbedingungen sollte ganz

Oberschlesien kurzer Hand Polen zugesprochen werden . Eine der

wenigen Aenderungen , die in Bersailles durchgesetzt werden konnten ,

war das Zugeständnis der Abstimmung . Die Oberschlesier

wissen , unter wievielen Hemmungen und Bedrohungen , ja wie selbst

unter Gefahr sür Leib und Leben die deutsche Bevölkerung an vielen

Orten abstimmen mußte . Trotzdem und trotz der wenig verlocken -

den Lage Deutschlands sprach sich die große Mehrheit für das

alte Baterland aus . Nunmehr aber hieß es plötzlich , daß

Oberschlesien teilbar sei . Dergeblich waren unsere Bemühungen ,
die Widersacher davon zu überzeugen , daß nicht nur die Verpflich -

tungen des Versailles Vertrages� sondern auch das Gebot der wirt -

schaftlichen Vernunft die Einheit fordere . Der GenserSpruch
hat diesen blühenden , lebendigen Organismus grausam zerschnitten .
Gegen diesen Spruch haben wir eine sür alle Zeiten gül -
tige Verwahrung eingelegt .

Oberschlesier . die ihr heute von uns scheiden müßt ! Euch rufen
wir die letzten Abschiedsgrüße zu. habt Dank für eure
Treue ! Die Gefühle , mit denen ihr diesen Tag erlebt , teilt mit
euch de ? deutsche Volk . Wir haben uns bemüht , durch ein Abkom -
wen mit Polen * uch und ganz Oberfchlesien nach Möglichkeit zu
helfen . Auf klarer Rechtsgrundlage soll euch �or allem das Gut
erhalten werden , an dem ihr hängt , wie wjr : Die deutsche Kul -
t Urgemeinschaft , die deutsche Sprache , das
deutsche Heimatgefühl .

Oberschlesier , die ihr bei uns bleibt , die ihr noch jahrelangem
Dulden und harren der Fesseln der Fremdherrschaft ledig werdet !
Seid dessen gewiß , daß wir euch nach Kräften helfen werden , die

schweren Wunden zu heilen , welche euch Jahre der Bedrückung ge¬
schlagen haben . Unter dem Schutz des Rechts und der Freiheit
werdet ihr wieder eurer friedlichen Beschäftigung nachgehen und mit

uns an dem Wiederaufbau unseres Baterlandes
arbeiten . Ihr werdet euch durch berechtigte Erbitterung zu keiner

ungesetzlichen Handlung verführen lassen , und ihr werdet das in

Genf geschlossene Abkommen wahren . Ihr wißt , daß eine Kom -

Mission unter neutraler Führung über Schutz und Rechte der Polen

hier , der Deutschen dort wachen wird , und daß ihr euren Volks -

genosien jenseits der neuen Grenze keinen Dienst leisten würdet , wenn

ihr sür das Erduldete Vergeltung üben wolltet .

Oberschlesier ! In der Schicksalsstunde , die euer Heimatland zer -
reißt und den Bruder vom Bruder trennt , reicht euch das ganze
deutsche Volk die Hand !

Der Reichspräsident
E b e r t.

Die Reichsregierung .
W i r t h.

Die preußische Staatsregierung .
Braun .

flaggen auf Halbmast .
Das preußische Staatsministerium hat in seiner Sitzung am

Mutwoch in Ergänzung eines Beschlusses der Reichsregierung be -

schlössen , daß alle staatlichen Gebäude , DeHörden , Schulen
usw . am Sonnabend , den 17. Juni , zum Zeichen der Trauer
über die Abtretung der oberschlesischen Gebietsteile an Polen

halbmast flaggen .

Das thüringische firrisgesefz angenommen . Das thüringische
Kreiseinteilungsgesetz wurde am Freitagabend im Thüringischen
Landtag gegen die Stimcn . sämtlicher bürgerlichen Parteien an -
genommen . Damit ist die Entwicklung des Landes Thüringen auf
lange Zeit hinaus in einer der sozialistischen Mehrheit des Landes
entsprechenden Richtung festgelegt . Die bürgerlichen Parteien gaben
feierliche Erklärungen ab , in denen sie gegen das Kreiseinteilungs -
gesetz protestieren .

öeamteninternationalismus .
Don Albert Falkenberg .

In . der Zeit vom 17 . bis 22 . August d. I . veranstaltet die
JPTT . ( Internationale des Personals der Post - , Telegraphen -
und Telephonbetriebe ) in Berlin ihren 2. Kongreß in Verbin -
dung mit dem 3. Internationalen Telegraphistenwettftreit , dem
die deutsche Neichspostverwaltung besondere Förderung zuteil
werden läßt . Kongreß und Wettstreit verdienen . ". icht nur vom
berufspolitischen Standpunkt besondere Beachtung , sondern
auch unter organisatorischen und allgemeinpolitischen Gesichts -
punkten .

Schon die erste Teiegraphistenschau in Como vom » ahre
1899 hat , ebenso wie die zweite 1911 in Turin veranstaltete ,
den Beweis erbracht , daß Wettbewerbe unter den Telegraph ! -
sten der europäischen Länder geeignet sind , neben der Bermitt -
lung der persönlichen Bekanntschaft von Menschen , die in täg -
lichen , Dienstoerkehr miteinander in Fühlung stehen , auch dein
Fortschritt in der Entwicklung der Verkehrsmittel und ihrer
Anwendung zu dienen vermögen . Die Tatsache , daß der be¬
vorstehende Berliner Telegraphistenrvettstreit den ersten Ber -
such der Wiederannäherung der Beamtenkörper der verschiede -
neu Länder nach dem Weltkriege darstellt , verleiht ihm eine
besondere Note , die von allen Freunden der Völkerverständi -
gung freudig begrüßt werden dürfte . Daß gerade Beamte in
Verbindung mit einer internationaler� Kongreßveranstaltung
den Weg brüderlicher Zusammenarbeit beschreiten , gereicht .
ihnen zur besonderen Ehre . Zeigen sie doch mit ihrem Be -
ginnen , daß auch in ihren Reihen der Gedanke des Jnter -
Nationalismus höher gcwertet wird als leere Schlagwortphrase
ohne tieferen Inhalt .

Der Begriff Beamteninternationalismus ist durchaus nicht
neueren Datums : aber er beginnt doch erst jetzt von allen , die
ihn in ihr Programm aufgenommen haben , als Gedankenwelt
aufzuleuchten , deren Durchforschung aus nationaler Beengtheit
herauszuführen verspricht . Die am 31 . Oktober 1920 in Mai -
land gegründete IPTT . hat die Internationale Liga oes Post - ,
Telegraphen - und Tclephonpersonals der Vorkriegszeit abge -
löst . In dieser Internationale , die ihren ersten Kongreß am
6. und 7. Juni 1911 in Paris abhielt , waren zurzeit der Ver -
anstaltung ihres zweiten Kongresses Ende Juni 1914 in Lon -
dan rund 160 000 Mitglieder vereinigt . England , Frankreich ,
Italien , die Schweiz , Oesterreich , Portugal , Bulgarien und
Holland waren schön damals beteiligt , Deutschland aber fehlte
in diesem Kreise . Wir lebten im kaiserlichen Deutschland , und
es wurde den deutschen Beamten als Staatsverbrechen ange -
rechnet , wenn sie auch nur den Versuch unternahmen� sich inter -
national zu orientieren . Ein einziger Verband der Post -
beamtenschast , der Verband der unteren Post - und Tele -
llraphenbeainten , brachte den Mut auf , einen Vertreter nach
London zu entsenden . Der Schreiber dieser Zeilen schloß sich
ihm auf eigene Rechnung und Gefahr an , um sich an Ort und
Stelle über den Aufmarsch der internationalen Beamtenfront
zu unterrichten . Die damals gewonnenen Eindrücke sind un -
verlöfchlich . Ein Sprecher der französischen Bertreter bezeich -
nele schon damals die Zusammenarbeit der deutschen und fran -
zösischen Kameraden als „ einen neuen Schritt dem Weltfrieden
entgegen , den beide Völker auf jeder Seite der Vogeseu in -
ständig wünschen " . Wenn auch der bald nach dem Kongreß
ausbrechende Weltkrieg die Bande internationaler Gemein -
schaft zerriß , so konnte er doch nicht verhindern , daß die zwar
dünnen Fäden persönlicher Freundschaft auch über die Ab -
gründe hinweg , die der Weltbrand zwischen den Völkern schuf ,
weitergesponnen wurden , um nach der Beendigung des Völker -
mordens der Aufnahme neuer Beziehungen zu dienen .

Auf Anregung französischer Postbeamten kam im Februar
1920 in Wien eine zwanglose Besprechung zustande . Wenn

auch diese Zusammenkunst , zu der England einen Vertreter

nicht entsandt hatte , unter den Auswirkungen der furchtbaren
Erlebnisse des Weltkrieges litt , so ebnete sie doch den Boden

für sachliche Weiterarbeit , die dann in der zum IS . Juni 1920

nach Bern einberufenen Sitzung des Bollzugsausschusses ge -
leistet wurde . Die Beratungen in Bern trugen wesentlich zur
Klärung der Lage bei : der hier festgestellte Entwurf der

Satzungen der IPTT . zeigt die beginnende Mobilisierung der

Geister für den internationalen Gedanken in seiner neue »
- Form . Was in der Vorläuferin der IPTT . , der inteniatio -
nalen Liga der Vorkriegszeit , als . Stimmungsatmosphäre vor -
Händen war , kam in den Theseck der Satzung der IPTT . als

Niederschlag festen Wollens zum Ausdruck , lieber das Gebiet

berufspolitischer Fragen hinaus wird der Anschluß an die vor -

handenen Möglichkeiten vertiefender Völkerverständigung be -

wüßt erstrebt . Nationale Ländergrcnzen dürfen nicht länger
Hemmnis für die InterNationalisierung des Geistes sein .
Dieser Satz gilt auch für die Beamten und nicht zuletzt auch

für die deutsche Beamtenschaft , in der heute noch weite Kreise
glauben , mit überholten Gründen einem zeitgemäßen Be -

amteninternationalismus entgegenarbeiten zu sollen . Wenn

die Gegner des internationalen Gedankens die Konserenzen
des Vollzugsausschusses der IPTT . 1920 in Bern , 1921 in

Prag und eben erst in Koblenz hätten miterleben können ,

wenn sie die dort geleistete Arbeit objektiv zu werten verstün -



den , müßte auch ihnen aufdämmern , welche ideellen Werte sich
hier im Wege berufspolitischer Praxis heben lassen . Bedeutet

es gar nichts , wenn die verschiedenen Methoden zur Sicherung
des Mitbestimmungsrechts in den Betrieben aneinander ge -
messen werden und auf diese Art sich dem internationalen Be -

amtenvertreter neue Ausblicke für die Lösung der bedeutsamen
Frage im eigenen Lande eröffnen ? Gibt es nicht für die Be -
amten aller Länder gleich stark interessierende Fragen , z. B.

das Lohn - und Gehaitsproblem , die Fragen der Arbeitszeit
und der Arbeitshygiene , die gemeinsame Bearbeitung geradezu
fordern ? Muh aber nicht vor ollem die Beamten aller Länder
die Wohlfahrt ihres Landes besonders bewegen ? Technik und

Berkehr treiben zur Weltwirtschaft , die die Sammlung und

planmäßige Verwendung nationaler Kräfte zur Förderung
der internationalen Interessen der Völker fort�rt . Weltwirt¬

schaft treiben heißt aber nicht nur den Austausch materieller
Güter besorgen , sondern auch die Seelen der Menschen ein -
ander näher bringen . Menschenverständigung wird darum
immer auch das natürliche Ziel der internationalen Beamten¬

bewegung fein müssen . Dieses Ziel ist durchaus nicht in ein -

seitigcm Partcidoktrinarismus begründet , es findet vielmehr
Anhänger in den Kreisen aller derjenigen , die als Förderer
wahrhafter Kultur sich bemühen , die Völker aus ' der bisherigen
Katastrophenpolitik auf den Weg befreiender Aufwärtsentwick -
lung zu leiten . Diese höchste Aufgabe läßt sich weder durch
internationale Kongresse , noch durch die Propagierung inhalts -
leerer Aölkerverbrüderungsgcdanken lösen , sondern allein im

Wege des Erziehungsprozesses , ddr mit Kleinarbeit da einsetzt ,
wo auch der einfache Mensch sie zu leisten ein Interesse hat ,
nämlich bei der Verbesserung seines Erdenloses . Bei dem Ar -

bcitnehmer — also auch beim Beamten — aller Länder beginnt
die Hebung seines Lebensstandards mit der vernunftmäßigen
Ausnühung seiner Arbeitskraft zum Zwecke der Steigerung
seiner Kulturfähigkeit . Der Mensch ist mehr als Maschine .
Nicht nur für Deutschland hat dieser Satz Gelttmg , sondern für
alle Länder , in denen Menschenverstand an der Vervollkomm -

nuiig der Welt und ihrer Einrichtungen arbeitet .
Wenn der ?. Kongreß der JPTT . im Slugnst d. I . in Ber¬

lin in seinen Beratungen . bei den Postbeamten Englands ,
Frankreichs , Italiens , Deutschlands und der neutralen Länder
den in vorstehenden Aussührungen gekennzeichneten Geist
wecken würde , hätte er neben der ihm obliegenden
Lösung berufspolitischer Aufgaben die europäische Bs -

rriebsbeaintenschaft ein Stück vorwärts gebracht , um
das sie von den Angehörigen anderer Berufszweige be¬
neidet zu werden verdienten . Vorausgesetzt allerdings , daß
aus solchem Geiste der Tagung der Wille des Handelns er -
stärkte . Nicht , um in uferlosem Internationalismus zu ver¬
sanden , sondern um die auf nationalem Boden geschulten
Kräfte für die internationale Befreiung der Völker vom wirt -

schaftlichen und geistigen Joch bereitzustellen .

Der „faule "' Zrieüen .
Daß es Leute gibt , die durch alle Erfahrungen nicht um

ein Iota klüger werden , beweist der Oberst a. D. I m m a n u e l,
der in der „ Deutschen Zeitung " über die Frage philosophiert :
„ Wer ist schuld an Deutschlands Unglück ? " Oberst a. D.
Immanuel müßte kein Alldeutscher sein , wenn nach seiner
Auffassung nicht die am Kriege schuld wären , die für den
Frieden gearbeitet haben , und an dem unglücklichen Aus -

gang des Krieges die , die für seine rechtzeitigeBcendi -
g u n g eintreten . Dabei versteigt er sich zu folgenden Sätzen :

Daneben gewannen der unheilvolle Glaube an eine « versländi -
guugvfriedcn . an die Möglichkeit der scledlichen Schllchiimg , und ,
Hand in Hand damit , die Irrlehre des Pazifismus Boden , dazu in
einem mehr und mehr steigenden Maße , je geschlossener die Entente
wurde , je mitleidsloser sie nach dem Zutritt Amerikas den Kampf
um Sein oder Nichtsein zu führen aewillt war . Auf Entente -
sciic Diktatur und eisenharter Wille , auf unserer / Seite trotz der
Höchstleistungen unserer Kämpfer politische Mattherzigkeit
und Weichheit gegen die Mittel - und Linksparteien ,
» > '

Jesus im ZpZrnöer .
Von Artur Z i ck l e r .

An den Anschlagsäulen der deutschen Großstädte tummeln sich
schon seit mehreren Jahren die höchst albernen Plakate einer Bande
bcrussmäßigcr Erlöser , die unter dem Oberbefehl des Sektfabrikanten
ei. D. Louis H ä u ß e r stehen . Von Hamburg aus , wo er eine
Zeillang eine Hurenzeitung herausgab , ist dieses Opfer seines Sektes
oder einer Paralyse nach Berlin gekommen , wo er in Gemeinschaft
mit seinem geistig besitzloien Adjutanten Stark eine Großoff onsioe
auf die hiesige Neo - Intelligenz unternimmt . Oeffentliche Bersamm -
tun gen sind dieser Neppzilde verboten , was mit bedrohter Bersamm -
lungsfreiheit nichts zu tun hat , da es sich hier nur um grob ' en
U n j u g handelt , der um so gemeiner ist , als er sich pöbelhaft an
den Gesinnungsinhalten der werktägigen Beoölkerung oergreift .
Besonders heftig betonen diese Gcistesheroen , die nicht imstande sind ,
einen stilistisch klaren Satz zu sprechen oder zu schreiben , daß sie
M a u a r ch e >i seien , wahrscheinlich in der gewitzigten Erkenntnis ,
in Monarchisieichirnen die tresslichsteu Weideplätze für ihre Klein -
ticrzncht von „ Ideen " zu finden . Verwunderlich scheint nur ( selbst
für teil , der das Allgemeingut der menschlichen Dummheit nicht
unterschätzt ) , wie groß verhälinisniäßig der Zulauf ist , den die Der -
sammUingen »ieser Apostel finden . Gewiß besuchen viele die V« r >
anstallimzeii nur , um sich zu vergnügen , trotzdem bleibt die Zahl
der „ Gläubigen " und ( worauf das Ganze abzielt ) Zahlenden
noch erstaunlich groß .

Zeitsymptoml Die Welt ist krank , und wo die Acrzte oersagen ,
haben die Charlatane alle Hände ooll zu tun . Der Zug zur Mystik ,
zum Aberglauben , zur Wunder - und Erlösungsgläubigkeit ist die
Parallele zur Alkoholseuche , die erschreckend grassiert . Und mag ,
um im Bilde zu bleiben , der Seclenschnaps des Häußer - Konzerns
aus übelstem Holzfusel bestehen — getrunken wird er doch . Neben
hirnrissigen Kleinbürgern füllt ein Proletariat die Abende
der Häuherancr , dessen geistige und körperliche Not erschütternd auf
den Beobachter wirkt , und wenn man die schmutzigen , aber an Um -
mng beträchtlichen Eeldscheinhaufen sieht , die am Eingange aus den
Taschen der Verelendeten in die Kasse des vollbärtigen eleganten
Herrn Propheten ( mit Gehrock , und Zylinder ) stießen , so fällt es
schnKr , Ohrfeigen für Barbarei zu hakten .

Es soll nichts gegen ein religiöses Schwärmartum , nichts gegen
jene seltsamen Zeitgenossen gesagt werden , die im härenen Gewand ,
christusfrisiert und felbstbesessen durch die Lande ziehen , um eine
Nachfolgerschaft Christi zu predigen , an die außer ihnen selbst kaum
jemand glaubt . Diese Leute find durchweg bettelarm und harmlos .
Es gibt so seltsame Gewächse in Gottes Garten , daß solcherlei Ge -
bilde nur die Reize der Mannigfaltigkeit erhöhen — die Häußer -
Compagnie aber gehört nicht dazu , sondern ist eine Fledder - Jn -
dustric , die lahmzulegen ein Verdienst von allgemeiner Bcdeu -
tung ist . Es gibt Albernheiten , die der versöhnlichen Linie einer
gewiss - n Grazie und Originalität nicht entbehren , Häußers und seiner
Teilhaber „ Weisheiten " aber sind banal und doof, ihre Art , aufzu -
treten , ist frech und witzlos , ihre Absicht , Geld zu machen , allzu
offensichtlich und plump . Der beste Rat , den man diesen Erlösern

denen der faule Frieden mehr gili als das mannhaste Durchhalten ,
koste es . was es wolle ! �

Das „ mannhafte Durchhalten , koste es , was es wolle " ,

hat uns bekanntlich — alles gekostet . Der „ faule Friede "
dagegen , den die Sozialdemokratie während des Krieges er -

strebte und dessen Abschluß allein durch die Intrigen der

Alldeutschen und der mit ihnen im Bunde stehenden
Militärs verhindert worden ist . würde heute allen

Deutschen ohne Ausnahme als eine unendliche Wohltat er -

scheinen . Denn der „faule Frieden " , zu dem England im

Jahre 1917 bereit war , hätte uns nichts auferlegt als eine

Entschädigung allein an Belgien , eine Volk sab -

st i m m u n g in Elfaß - Lochringen , im übrigen aber den im -

verfehlten Besitz aller deutschen Gebietsteile und die Rück -

gäbe der Kolonien sowie die Freiheit von allen

sonstigen Lasten gebracht . Wie herrlich , daß die An -

Hänger des Kampfes um Sein oder Nichtsein , die schließlich
für das Nichtsein entschieden haben , uns diese Chance ver -

passen ließen !

Die Kermes - Untersuchung .
Hermes und der Winzerocrbond haben in den letzten Sitzungen

des Untersuchungsausschusses zu ihrer Verteidigung angeführt , daß
es gang und gäbe wäre , hochgestellten Persönlichkeiten Weine

erster Qualität zu ganz niedrigen Preisen oder ohne Entgelt zu
liefern , um ihre Geneigtheit zur Förderung des Weinbous zu er -

höhen . Daraufhin stellte Abg . Dr . Hertz ( USP . ) die Frage , an

welche Persönlichkeiten solche Lieferungen n o ch gegangen seien .
Diese Frage lehnte die bürgerliche Ausschußmehrh- it ab , ebenso die

Eocntucilsrage , welche Minister solche Lieferungen erhalten
hätten . Für die Zulassung dieser Eoentualfrage stimmte mit den

Sozialisten auch der Vorsitzende , Abg . Dr . Fischer - Köln ( Dem. ) .
Schließlich wurde auch die Frage abgelehnt , wer die anderen Teil -

Haber an dem von Hermes angeblich 1921 gekauften Fuder Wein

gewesen sind .

Diese Stellungnahme des Ausschusses hat in der Oeffentlichkeit
begreifliches Aufsehen erregt . Wenn auch zugegeben sein mag ,
daß der Ausschuß sich hierbei in einer etwas prekären Situation

befunden hat , so kann doch nicht bestritten werben , daß die Abweisung
dieser Fragen den Eindruck erwecken könnte , als ob der Ausschuß
nicht alles tun wolle , um die Angelegenheit lückenlos aufzu -
klären . Es kann nicht im Interesse des Ansehens der Re -
publik liegen , wenn die Behouplung nicht widerlegt wird , daß
außer Hermes auch noch andere hochgestellte Persönlichkeiten der -
ortige private Zuwendungen erhalten hätten . Der Ausschuß wird

sich deshalb überlegen müssen , ob er diese seine Entscheidung nicht
nachträglich durch eine bessere ersetzt — insbesondere dann , wenn
er die Absicht haben sollte , das Verfahren vor dem Untersuchungs -
ausschuß vollkommen unabhängig von dem Gerichtsverfahren gegen
die „ Freiheit " durchzuführen .

Teuerungsaktion für Sie Seamten .
Im B e a m t e n a u s s ch u ß des Reichstages gab die Re -

gierung am Freitag bei der Besprechung der neuen Teuerung s-
attion für die Beamten die Erklärung ab , daß sie bereit
sei , in Anbetracht der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse die
Gehälter bzw . Löhne der Beamten , Angestellten und Arbeiter zu
erhöhen . Am Montag fallen zunächst Berhandlungen der Reichs -
regichrng mit den Ländern über die Teuerungsaktion stattfinden :
für Dienstag sind Besprechungen mit den wirtschaftlichen Ver -
cinlgungen der Arbeitnehmer vorgesehen . Der Ausschuß ersuchte die

Regierung ausdrücklich , die Aktion so zu beschleunigen , daß der

Reichstag noch bis zum 28. Juni , dem Vsrtagungstermin , Gelegen -
Heit hat , die neue Vorlage gründlich durchzuberaten . Die Regierung
sagte das zu .

Zum litauischen Gesandten in Berlin ernannt ist nach dem
Blatt „ Nakanune " der bisherige litauische Gesandte in Bern S i d s i -
k a ii s k a ?. Der bisherige Gesandte H a i l i u s hat den Gesandten .
posten in Reval übernommen .

von Papiergeld aus fremden Taschen geben kann , ist der , sich das
Beispiel anderer Monarchen zu nehmen und samt ihrer Kaldaunen -
Philosophie zu verduften — besonders jetzt , nachdem sie, wie vor -
gestern in Waidmannslust , mit Revolvern zu schießen beginnen .

Zwei Welten . Wer viel in der Bahn fährt , bekommt allerlei zu
hören . Klagelieder und Loblieder ouf die Zeit . Die einen jammern ,
daß sie kaum mehr Brot und Kartoffeln kaufen können . Die anderen
erzählen , daß sie nun schon allen ihren Töchtern die Ausstattungen
gekauft haben . Wenn die Mädels auch erst zwölf oder fünfzehn
Jahre alt sind , sie haben alles bis aus den Regulator und die Näh -
Maschine . Behäbig und breitspurig erzählen das die Bauernsrauen .
Bon den Gardinen und Wäscheeinkäufen erzählen sie , und wieviel
Kuchen sie zu Pfingsten gebacken haben und daß die Gänse im Herbst
wohl auf achthundert Mark das Stück kommen werden . Die anderen
sitzen und sagen nichts und lassen ihre Galle überlaufen . Sie starren
zum Fenster hinaus und zählen die Markscheine im stillen nach , den
Lohn harter und mühevoller Arbeit , der kaum für die allernotwen -
digsten Ausgaben reicht . Sitzen wie auf Kohlen und fressen eine
unbändige Wut in sich hinein , daß sie am liebsten mit Fäusten um
sich schlagen möchten . Denn ungleicher hat das Leben seine Gaben
wohl niemals oerteilt als jetzt . Der Wagen rattert eintönig dahin
durch das reifende Land . Blendende Sonne flirrt um Halme und
Laub . Aus der Ferne ruft der Kuckuck . Ein blauer , wolkenloser
Himmel strahlt sommerlich blank . Alle Fluren sind sichtlich gesegnet .
Aber nur für diejenigen gesegnet , denen die Ackerscholle gehört . Die
anderen sind in eine unerhörte Hörigkeit und Abhängigkeit von ihnen
geraten . Und ein dumpfer Groll schwelt durch den sonnendunstigen
Raum des niedrigen Abteils , in dem zwei Welten sich feindlich gegen -
überützen : eine , die nicht weiß , wo sie mit ihrem überflüssigen Golde
bin soll , und eine , der trotz oller Arbeit und allem Fleiße der Ver -
dienst nicht für des Lebens äußerste Notdurst langen nrtll . . . .

Licht , Farbe und Gemük . Die Deutsche Gesellschaft
für Licht - und Farbenforschung in München hat An .

schauungstaseln für Schulen , Sanatorien , Krankenhäuser usw . her -
ausgegeben . ' in denen wichtige Erfahrungen über Farbe .
Hygiene niedergelegt sind . Um sich der Farbenanwendunz in
Wohn - und Krankenräumen , bei Häuseranstrichen usw . Henpißt zu
werden und sie richtig anzuwenden , ist es nötig , ihren Charakter und
dadurch ihre psychologische Einwirkung auf das Gcwüt des Men -
schen kennen zu lernen . Zu den Einwirkungen der einzelnen Farben
ist folgendes zu sagen : Weiß macht einen Raum größer und heller ,
aber leer und kalt . Rosa bedeutet zartes Leben . Kinder in einem
Zimmer mit rosenroten Wänden und rosenrot gebrochenem Licht
orbeiten willig und mehr als sonst . Der Blutumlauf und die Herz -
tätigkeit ist eine größere der Appetit steigert sich. Gelb täuscht
Lichtflut vor , erzeugt das Gefühl von Sonnenwärme , macht auf das
Gemüt einen behaglichen ' Eindruck . Trübe Zimmer werden durch
gelbe Tapet ? belebter und heiterer Orange bedeutet den Höhe .
punkt der Wärme , macht lebensfroh . Orangefarbige Vorhänge im
Schlafzimmer lösen einen Farbenschmelz aus , der anregend auf die
Nerven und dadurch auf den ganzen Menschen wirkt . Rat bedeutet
die Farbe der jugendlichen Lebenslust , Kraft , leidenschaftlichen Auf -
rcgung : es greift die Augen am stärksten an , ist voll Leben und

Der Kampf um üen Hrotpreis .
Tie Getreideumlagc im Reichsrat und Neichstaz .

Die Borlage über die Eetreidevorlage wird nun heute
dem Reichstag zugchen , der am Montag die erste Lesung vor -

nehmen wird .
Die sozialdemokratisch� Reichstagsfraktion wird daraus

bestehen müssen , daß eine ausreichende Menge erfaßt wird und

zu w es e n t l i ch verbilligten Preisen abgegeben wird . Das

ist eine Lebensfrage nicht nur für die Arbeiter , sondern auch

für die Beamten , die Angestellten , den städ -
tischen Mittelstand . Würde die Umlage abgelehnt
oder so gestaltet , daß sie ihre Wirkung verliert und käme das

Brot allgemein auf den „freien " Marktpreis , so würden 1909

Gramm st a t t b i s h e r r u n d 16 M. 40 b i s 43 M. kosten .
Das kann niemand wollen , der nicht zielbewußt und konfe -

quent den Zusammenbruch unserer ganzen wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse herbeiführen will .

Der Wunsch , die kleinen Landwirte von der Umlage zu

verschonen , kann durchaus Berücksichtigung finden , da die

größeren und größten leistungsfähig genug sind , die Umlage
allein zu tragen , besonders wenn auch den Besitzern von

großen Forstenund Weideländereien eine ihrer
wirtschaftlichen Kraft entsprechende Leistung auferlegt wird .

Geradezu tollkühn aber erscheint die Spekulation der Rechts -
Parteien auf die unheilbare Blindheit ihrer städtischen
Anhänger , denen sie das Brot auf 45 M. verteuern wollen , in -

dem sie den Wunsch der Großagrarier nach der „freien " Wirt¬

schaft unterstützen .
Man darf sich darüber nicht täuschen , daß in den nächsten

Tagen ein sehr schwerer Kampf ausgesochten werden

wird , der die westesttragendcn politischen Konsequenzen haben
kann .

_

die ttot der presse .
Tagung des Zeitungsverleger - Vercius .

Hamburg . 16. Juni . ( Eig . Drahtbericht . ) Heute oormittag
wurde hier die Hauptversammlung des Bereins deutscher
Zeitungeocrlcger eröffnet , zu der Vertreter der Reichsregierung und
des Hamburger Senats erschienen waren . Mit der Bertretung der

Reichsrcgierung ist Staatssekretär Hirsch vom Reichswirtschafte -
Ministerium beauftragt . Reichstagspräsident Genosse L ö b e hotte
im letzten Augenblick auf die Teilnahme verzichten müssen . Gr -

heimrat Hzaas als Bertreter der Pressestelle der Reichsregicrung
sagte , die deutsche Presse dürfe in ihrer Not nicht dein freien
Spiel der Kräfte überlassen werden . Es sei zu hoffen , daß

zwischen Zeitungsverlegern und Regierung eine Einigung über den

Gesetzentwurf zur Behebung der Not der Presse erzielt wird .
Damit war der erste Teil der Verhandlungen erledigt . Untcr

Teilnahme des Staatssekretärs Hirsch wurde in den internen Teil
der Veratungen eingetreten , der besonders der Besprechung der Re -

gierunzsmaßnahmen gilt .
Am Nachmittag oereinigten sich die anwesenden Geschäftsführer

der sozialdemokratischen Blätter zu einer besonderen
Besprechung über die Lage der Parteipresse .

Nach den internen Bespreckzungen wandte sich die Versammlung
dem Hauptgegenstand der Beratungen , der Not der deutschen
Presse , zu. Dr . K n i t t e l - Karlsruhe gab ein erschöpfendes
Bild von dem erschreckenden Niedergang der Presse .
Hieran anknüpfend unterstrich Staatssekretär Professor Dr . Hirsch
vcm Reichswirtschastsministerium die nationale , politische und tu ! -

turelle Bedeutung der deutschen Presse in ihrer jetzigen Siruktur .

Ausgehend von der allgemeinen Wirtschaftslage , gab er die Grund -
gcdanken des Gesetzentwurfs zur Linderung der Not der Presse
bekannt , den die Reichsregieruna vorgestern angenommen hat . Der
Gesetzentwurf , der in den nächsten Tagen dem Reichsrat vorgelegr
wird , stelle einen Versuch dar , der wirtschaftlichen Notlage der beut -

schen Presse , die von der Neichsregierung und dem Parlament in
vollem Umfange anerkannt wird , in gewissem Maße zu steuern .
In der Debatte wurde einmütig und mit Nachdruck betont , die deutsche
Presse müsse angesichts der sich dauernd verschärfenden Lage er -

warten , daß die Vorschläge der Reichsregierung noch vor dem

Auseinandergehen des Reichstages Gesetzeskraft er -

halten , da sonst , wie von den verschiedensten Rednern aus allen
Teilen des Reiches ausgeführt wurde , jede Maßnahme zu
spät kommen würde .

Energie . Reines , neutrales Rot stört die Ruhe , reiht durch seine
tikcr , Schwermütige werden in eine lebhaftere Gcmütsstimmung
Aufdringlichkeit an sich, gestaltet den Pulsschlag reger . Phlegma -
versetzt : nervöse Menschen müssen Rot meiden . Violett stimmt
düster , schwermütig , still , melancholisch . Bla « wirkt beruhigend
und einschläfernd . Kranke schlafen bei einem Nachtlicht mit blauem

Schirm besser als im Dunkeln . In einem dunkelblauen Zimmer
lindert man bei längerer Aufenthaltsdauer Migräne . _0 r ü n wirkt

beruhigend . Grau wirkt in größerer Ausdehnung öde , nüchtern .
Der Mensch wird in solchen kchmutzigfarbenen Zimmern niederge »

schlagen , betrübt , legt Arbeitsunlust " an den Tag . Es oersetzt den

Kranken in deprimierte Stimmung .

New Jork im Orkan . Ein furchtbarer Orkan , wie er noch nie

bisher über New York hinacbrauft ist l >at die Stadt an einem
der letzten Sonntage hfimgesucht . Stach den ersten Meldungen wur -
den dabei 49 Personen getötet : 32 werden vermißt und viele 5) un -
derte wurden verletzt . Ganz plötzlich stürmte dieser verheerend -
Wirbelwind über die vielen Zehntausende nieder , die sich an einem
prachtvollen Sonntaanachmittag in den Parks de ? Bergnügungs -
lokale und auf dem Wasser der Ströme befanden . In ganz kurzer
Zeit hatten dichte Massen schwarzer Walken den vorher strahlend
blauen Sammerhimmel bezogen . Die Wolken befanden sich nur

wenige hundert Fuß über dem Baden . Aus ihnen wirbelten gelbe

Dünste , und ganze Mauern von Staub stürzten sich hernieder .
Große Bäume wurden entwurzelt und wie Streichhölzer fartqe -

N' eht . Die Drähte der elektrischen Leitungen hingen herunter und

verschiedene Personen sollen durch die Berührung der Drähte ge .
tötet worden sein . Das gesamte Telegraphen - und Telephonsyjtem

geriet in Stockung . Der größte Teil der Todesfälle ereignete sich

auf City Island , einem beliebten Nergnügungsort , um den herum
die Gewässer mit Hunderten van Booten bedeckt waren . Dic�e
wurden umgeworfen und sanken zu Dutzenden . Der Sturm der im

ganzen nach nicht eine halbe Stunde dauerte , war durch keine

Wettererscheinungen irgendwelcher Art vorbereitet . Er bildete große
Wirbel , die alle Arten von Gegenständen austaugten und in die

Lust schleuderten , um sie dann mit furchtbarer Gewa . t wieder

herabzuwerfen . Das Unglück war übrigens nicht auf New York

beschränkt , sondern man ataubt , daß die Wirkung des
�

Sturme »

sich von Ohio bis nach Mossachufetts ausdehnte Es ut daher nvt

sehr schweren Opfern und einem ungeheuren Sachschaden zu rechnen .

Der naNonalgesinnke kuhsiall . In der »Deutschen Tagcsztg . "
finden wir folgendes Inserat :

Gesucht zum 15. 7. ein süngerer . verh .

Obers chiveizer

für ca . 100 Stück , nationalgesinnt , tüchtig
im Fach . Nur Bewerber mit langjährigen 1 » Zeug .
nisjen kommen in Fragel Freimarke . Dornin . . . ,
b. Brandenburg , H.

Bei den hohen Ansprüchen , die dos natianalgesinnte Rindvieh
überoll in Deutschland zu stellen pflegt , ist es stlbstverftäudlich , daß
nur Bewerber mit la Zeugnissen in Frage kommen können .



Poincüte auf öem Wege nach Lonöon .
Paris , 1ö. Zun ! . ( WTZZ. ) P o i n c a r e Hai in Veglsikung

seines Kabmciischefs Grignon Paris um 3,50 nachmittags verlassen ,
um sich nach London zu begeben .

Das Semeimans - �kbkommen .
Paris , IS . Juni . ( EP . ) Die Reparat ionskorn Mission

l ?at heute morgen das A b k o m in e n B e m e l m a n s über die

Sachleistungen , das am 27. Februar 1922 in Berlin unterzeichnet
wurde , endgültig ratifiziert . Sobald der Reichstag das
Abkommen seinerseits ratifiziert haben wird — und man hofft , daß
dies Anfang nächster Woche geschehen wird — wird das Abkommen

für alle Alliierten in Kraft treten . Der „ Temps " schreibt , daß die

französischen Kriegsgeschädigten sodann in einigen Tagen in der Lage
sein werden , sich direkt mit den deutschen Fabrikanten in Verbin -
dung zu setzen , um Reparationssachleistungen zu bekommen , die von
der Reparationskommission Deutschland gutgeschrieben werden .
Frankreich hat für das Jahr 1922 an Sachleistungen ein Gut -
haben von 959 Millionen Gold mark aus den Liefe -
rangen von Kohle , Farbstoffen usw. , hat aber wirklich bjs jetzt nur
für 19 Millionen bezogen .

Vorverhanölungen im tzaag .
Haag , IS . Juni , ( chaager Korrespondenzbureau . ) Heute vor -

mittag , 11 Uhr , trat die Konferenz zu einer Sitzung zusammen .
Nach Besprechung der Beschlüsse der Genueser Konferenz wurde eine

Kommission für die russischen Angelegenheiten
ernannt , die in drei Unterkommissionen zerfällt , eine für die

Staatsschulden , eine für das Privateigentum und eine

für die Kredite . Die Sitzung dauerte bis 1 Uhr .
Heute nachmittag 4 Uhr werden die Beratungen fortgesetzt

werden . Dann werden die Methoden festgelegt werden , die die

russische Kommission befolgen soll . Nach Schluß der Sitzung werden

sich mehrere Delegierte nach ihren Ländern begeben , um mit

ihren Regierungen die Beschlüsse des heutigen Tages zu beraten .

In der Sitzung von Montag soll dann mitgeteilt werden , ob die ver -

schiedcnen Regierungen mit den heute gefaßten Beschlüssen einver -

standen sind , damit endgültige Beschlüsse gefaßt werden können .
*

Die Zusammensetzung der russischen Delegation für
die Haager Konserenz steht , wie der „ Ost - Expreß " erfährt , nunmehr

fest . Entgegen anderslautenden Meldungen besteht die Delegation
aus folgenden fünf Mitgliedern : Litwinow ( Vorsitzender ) ,

Krassin , Rakowski , Krestinski und Ssokolnitow .
Der Delegation gehören außerdem elf Mitarbeiter und Sachoerstän -

dige cm. Dir Delegation wird über Berlin in den Haag reisen .
Tschitscherin wird das Eintreffen der Delegation in Berlin abwarten ,
um Vorbesprechungen mit ihr abzuhalten . Der Berliner Sowjet -
Vertreter Krestinski reist mogrn auf dem Luftwege nach Moskau , um

noch vor der Haagvr Konferenz mit dem Rat der Volkskommissare

Fühlung zu nehmen . Bereits am nächsten Donnerstag will Krestinski
wieder in Berlin sein , um sich von l/>er nach dem Haag zu begeben .

Ein Gerücht über die Ermordung Panderveldes war gestern

nachmittag in Brüssel verbreitet und erregte große Aufregung . Eine

von dort an uns gerichtete Anftoge veranlaßte uns zu Nachfor -

schungen beim Auswärtigen Amt und bei der Sowjetgesandtschaft .

An beiden Stellen war von der Sache nichts bekannt und die Nach -

richt stieß dort auf stärkste Zweifel . Die Hoffnung ist daher voll

berechtigt , daß sich das Gerücht als gegenstandslos erweisen wird .

Giftpfeile gegen Republikaner . Seit Jahr und Tag werden in

der monarchistischen Presse zielbewußt Verleumdungen republikani -

scher Persönlichkeiten verbreitet . So ist kürzlich wieder die be -

zeichNenderweise auch vom Wolffschen Telegraphenbureau begierig

aufgegriffene Nachricht durch rechtsstehende Blätter gegangen , der

frühere meiningische Staatsrat Genosis Heinrich E ck a r d t. Salzungen
in Thüringen , habe das ehemalige herzoglich meiningische Jagdschloß
Kissel mit allem Zubehör gekauft . Die bösartige Tendenz� der Ver¬

breitung einer solchen Nachricht liegt klar zutage . Genosse Eckardt

veröffentlicht eine Erklärung , in welcher er feststellt , daß die frag -

l ' chc Meldung ein bewußter Schwindel ist .

Der Nächste !
„ Den Erzbcrger haben sie ermordet , seht kommt

ein anderer dran : das ist der Wirthl '
Wilhelm Hümmel , Düsseldorf .

„ Du sollst deinen Nächsten lieben ! "

steht in der Heiligen Schrift geschrieben .

Das Wort ist nicht für Deutschland gefallen .

Blausäure gast - Revolver knallen . . .

. Der Nächste ist Wirth . . . 1"

Das schießt aus dem Hinterhalte .

Das spritzt im Kasseler Walde .

Das flüchtet und feiert im fremden Lande

die deutsche , die alldeutsch « Schande :

. Der Nächste ist Wirth ! "

Deutschland — ein Wintermärchent

Da krümmt die Justiz kein Härchen .

Mörder sind Tageshelden ,
dürfen schon vorher melden :

. Der Nächste ist Wirth ! "

Polt der Dichter und Denker : ,
über dir Mörder und Henker !

Im Weltmoor höhnen die Unken :

„Kaiserlich Deutschland ist tief gesunken :

Der Nächste ist Wirth ! "

„ Witt sind die Nationalen !

Will man uns gut bezahlen ,

wird auf die Volksgenossen

wie auf Freiwild geschossen .

Der Nächste ist Wirth !

Heißa , auf unseren Strecken

kann noch manch Mann verrecken .

Deutschland ist frei geworden ?

Freiheit für unser Morden !

Der Nächste ist Wirth !

Deutschland , auf deiner Ehre

Mörder und Deserteur «!
Schon speit die West vor Ekel ,

schon flammt das Menetekel :
. Der Nächste ist Wirth ! "

/
rechts !

Genosse Scheidemann spricht vor den Berliner Arbeitern .

Pibder am Steev .

Tchiller - rhcatrr . Tie Direktion Willi Präger und Edi Wuiierlcld
eröffnet chre Opeirttenipielzcit am £!> mit dem Overettenschwank . Die
kleine Sünderin ' , von Hans H. Zerlelt , Gesangötexte von Willi
Prager , Musik von Jean Gilbert .

In der Petrikirchc veranstaltet am 13. . abends 7' / , Uhr . der Organist
zü W. Leupold ein Konzert unter Mitwirkung deS Biolinvirtuosen
Karm an .

Dem Ruf zur S ch e i d e m a n n - V e r s a : n m l u n g am
gestrigen Freitagabend in der Brauerei Friedrichshain waren
die Parteimitglieder Erog - Verlins in solcher Zahl gefolgt , daß
neben der Massenversammlung in dem Riesensaal
ein z w e i t e s Meeting i m G a r t e n abgehalten werden
mußte , zu dem Genosse K u t t n e r sprach .

Als Genosse Scheide mann um 7 Uhr abends auf der
Bühne des Saales erschien , brachen die Tausende in eine

rauschende Ovation aus , die der Freude über das Mißlingen
des verbrecherischen Anschlags vom Pfingstfonntag Aus -
druck gab .

Daun leitete Chorgesang die Versammlung stimmungs »
voll ein . Der Männerchor „ Prenzlauer Berg " sang „ Tord
Foleson " und die Sänger vom Friedrichshain intonierten

danach : „ Die Männer in der Bluse " . Stürmischer Beifall
dankte ihnen . Darauf eröffnete Gen . Kurt 5) e i n i g die

Versammlung . Er sagte :
Wir freuen uns , Schcidemann wieder unter uns zu sehen . Wir

wissen , daß der Anschlag auf ihn unserer Partei und der deutschen
Arbeiterbewegung gegolten hat . Scheidemannn ist ihr Sprecher
während des Krieges gewesen , und darum schon damals die Hetze
gegen ihn — aber wieviel besser für Deutschland wäre es , hätten
wir den „ Scheidemann - Frieden " erhalten ! ( Lebhafte Zustimmung . )
Als wir unter Scheidemanns Führung nicht den Weg nach Moskau
gehen wollten , machte man uns zu „ Scheidemännern " . Wir haben
diesen Namen mit Stolz getragen , denn wir waren , wie jetzt voll -
kommen klar ist , auf dem richtigen Weg . ( Lebhafter Beifall . )

Nun ergriff das Wort , abermals stürmisch begrüßt ,

Genosse Scheidemann :
Der Feind der Republik steht da , von wo aus die Sozialdemo -

kratifche Partei jahrzehntelang als innerer Feind bc -
schimpft , verleumdet und bekämpft worden ist . Wir galten
als Feinde des eigenen Landes , weil wir es w o h n l i ch für alle
g e st a l t e n wollten , als ein Land der politischen Freiheit , des
gleichen Rechts und der wirtschaftlichen Wohlfahrt , als Land der
Demokratie , die uns Vorbedingung für den Sozialismus ist . Ein
demokratisches Deutschland , wie wir es wollten und besonders noch
den Wahlen von 1912 verlangten , hätte den Krieg und die Nieder¬
lage verhindern können . ( Zustg . ) Antimonarchische positiv rcpublika .
nische Propaganda haben wir niemals betrieben . Nach unserer Auf -
fassung vom wissenschaftlichen Sozialismus sind wir

Revowlionäre im wissenschafklichen Sinne ,

nicht im Sinne des Maschinengewehrs und der Handgranaten . Des -
halb ist die Unterstellung , daß wir die Revolution vom November
1918 vorbereitet hätten , geradezu grotesk . Die soziale Revolution
für einen Augenblick vorbereiten wollen , in dem die gesamte Wirt -
schaft zusammengebrochen , das Land von Rohstoffen seit Jahren
entblößt ist , riesige Heere auf dem Rückmärsche sind und das Volk
verhungert ist , das wäre nach meiner Auffassung ein Stück aus dem
Tollhause gewesen . ( Lebh . Zustimmung . )

Unser Verbrechen bestand darin , daß wir am 9. November 1918
Ja sagten , als der Reichskanzler Max von Baden unsere Partei -
lcitung bat , die Regierungsgeschäfte zu übernehmen . Aus unserem
ehrlichen Bestreben , aus dem Trümmerhaufen , vor den uns
dos kaiserliche Deutschland gestellt hatte , Erhaltenswertes und Gutes
zu retten , Ueberlebtes und Schlechtes nach Möglichkeit zu beseitigen .
eine gewollte und vorbereitete Revolution zu machen , ist

ein lächerlicher Agilalionssdjnnndel .
Der ganze reaktionäre Lug wird am schnellsten zu Boden geschlagen ,
wenn man die Tatsachen reden läßt . Ist es nicht geradezu un -
bogreiflich , daß dieselbe . Gesellschaft , die uns im Krieg Nieder -
läge , Elend und Versklavung gebracht hat , heute schon wieder Mit -
lionen von Anhängern zählt , die uns für den Zusammenbruch
verantwortlich machen ? Vielfach ist die Republik selbst schuld an
der reaktionären Dreistigkeit . ( Zustg . ) Die kleinste Konzession an
die Rechte ist immer ein großer Fehler , den die Republik begeht .
Wenn wir von der Reaktion und über ihre Frechheit sprechen , dann
müssen wir daran unbedingt die Frage knüpfen , was denn die Re -
publik , was denn die Sozialdemokratie gcaen die Reaktion getan hat !
Der Redner schildert dann in knapper Konzentration die jüngsten
Leistmrgen der Reaktion , erinnert an den L e b e n s m i t t e l w u ch e r,
die Regimentsfeiern , an die Vorgänge in der Reichswehr ,
die Vorfälle in Ostpreußen , München , Zossen und bespricht die Ermor -
dung bekannter Politiker sowie das jüngste Attentat gegen ihn selbst .
lieber den Anschlag auf seine Person sagt Schcidemann : „ Ich finde
es durchaus begreiflich , daß die Reaktion mich haßt . Früher als
Abgeordneter , später als Minister hatte ich die heftigsten Zusammen -
stoße mit den Konservativen und ihren Nachfolgern . Abgeneigt jeder
Politik , die mit dem Kopfe durch die Wand will , habe ich oft genug
Stellung genommen sogar gegen radikale Genossen . Aber der
Reaktion habe ich niemals die. geringste Konzession gemacht , weil ich
mir allezeit klar darüber gewesen bin , was das bedeutet . "

Unsere Partei ist statt in der Offensive , was eine Sclbstverständ -
li6 ) kcit sein müßte ,

leider viel zu sehr in der Defensive .
Wir versammeln uns nach besonders schändlichen Vorkommnissen ,
nehmen Resolutionen an und arbeiten dann unverdrossen mit wahrem
Bienenfleiß weiter cm neuen Steuern , um das Verfailler Diktat zu
erfüllen . Das ist gewiß notwendig , aber es darf schließlich nicht
alles sein , was wir tun . Wenn unsere berechtigten und zum Teil
geradezu brennenden Forderungen in den Koalitionskabinctten gar
nicht oder nicht schnell genug durchzusetzen sind , dann müssen wir den -
Koalitionsparteien , so wie es die

�
Entente gegenüber unseren

Koalitionsregierungen tut , U l t i m a t a stellen : Entweder wird
bis zu dem bestimmten Termin unsere Forderung erfüllt , oder aber

wir reden lieber als Abgeordnete mit euch , denn als . Minister , wenn
ihr eure Steuer - und Reparationsprobleme wälzt . In der Regie -
rung wirken , kann gewiß zur Pflicht werden und große Aorteile
bieten . Außerhalb der Regierung zu wirken , kann unter Um -
ständen zur dringenderen Pflicht werden und auch besser
sein im Interesse des Landes .

Ich komme jetzt zum

Reparalionsproblcrn .

Ich will es im Hinblick auf dos Treiben der Reaktion auch auf diesem
Gebiete zusammenhängend behandeln , weil es ja besonders aktuell
ist . Ich spreche hier heute auf Ihren Wunsch , nicht etwa im Auf -
trage einer Parteiinstanz , trage also für meine Ausführungen die
Verantwortung ganz allein . Drei große Gesichtspunkte
gibt es in der Reparationsfrage :

1. Die Absicht , überhaupt nicht zu erfüllen , d. h. den vollkommc -
nen Zusammenbruch herbeizuführen . Das ist die Katastrophenpolitik
der Reaktionäre , die wir auf das entschiedenste bekämpfen .

2. Der Wille der Erfüllung um jeden Preis , selbst auf
Kosten des letzten Restes unseres Volkswohlstandes und aller deut -
schen Kultur , auf Kosten der Zukunft des deutschen Volkes und seiner
Volkswirtschaft . Diese Politik muß ebenso wie die zuvor angeführie
zur vollkommenen Katastrophe führen . Deshalb lehnen wir sie
gleichfalls ab .

3. Unser Wille ist der , zu l e i st e n , was möglich ist ,
zu leisten und zu erfüllen , soweit es mit der deutschen Kultur , dem
Volkswohl und der Produktionscntwicklung vereinbar ist .

Das ist meines Crachtens die einzige Möglichkeit , die Erfüllung ? -
Politik , die uns ermöglicht , a la longue zu zahlen .

Ein Lichtblick für uns ist die Erkenntnis in den meisten Staaten
der Entente , daß das Verfailler Diktat geändert werden muß , wenn
der Weltfrieden hergestellt und gesichert werden soll . Das Diktat
muß durch Verhandlungen mit Deutschland derart geändert werden ,
daß wir ihm aus freier Entschließung zustimmen können . Erst dann
wird das Diktat zum Bertrag , den wir erfüllen können und erfüllen
werden .

Ich resümiere : Der Feind der Republik steht rechts . Cr kann
am schnellsten unschädlich gemacht werden , wenn die Arbeiterschaft
sich zusammenschließt . Die

Einheitlichkeit der Arbeiterklasse

ist um so leichter zu erreichen , je schneller die Unabhängigen
den TrennunPS strich zwischen sich und den Kommunisten
ziehen , sich vorbehaltlos auf den Boden der Demokratie stellen , und
je entschiedener die Sozialdemokratie auf Grund ihres Programms
den Kampf gegen den Kapitalismus und die Reaktion führt . Er -
freulicherweise ist die gesamte Arbeiterklasse wenigstens in dem Ziele
einig , die Republik zu retten und zu sichern , die Lebenshaltuna der
Arbeiterklasse nicht weiter herabdrücken zu lassen und der Völker -
Verständigung vorzuarbeiten . Ueber die Wege , die zu diesem Ziele
führen können , fehlt es noch an der Verständigung . Sie herbei -
zuführen , gehört mit zu den wichtigsten Ausgaben der Parteileitung .
Ich schließe mit dem Rufe : Es lebe die demokratische , es lebe die
sozialistische Republik ! ( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . )

Als Scheidemann , um auf Wunsch der Versammlung im
Garten auch draußen zu sprechen , durch den übervollen Saal

schritt , wurde ihm ein donnerndes dreifaches Hoch gebracht .
Die beiden vereinigten Sängerchöre beschlossen die Kund¬

gebung mit Uthmanns „ Empor zum Licht " .
4(

Weit über tausend Parteimitglieder , die im Saal keinen Platz
mehr fanden , hatten sich im Garten versammelt . Zu ihnen sprach
während der Rede Scheidemanns im Saal Landtagsasbgeordneisr, )
Genosse Kuttner . Er schilderte die Attentatseuche als Ausfluß
der politischen Hirnlosigkeit und der menschlichen
Roheit , die das Erbe des Untertanengeistes und das übliche
Merkmal jeder Reaktion find . Unter Hinweis auf den Protest -
rummel , den die Dcutfchnationalen am Jahrestage von Versailles
planen , legte er die Mitschuld des alten Systems am Kriegsaus -
bruch , die alldeutsche Schuld an der Kriegsvcrlängcrung — durch
Bekämpfung des rettenden Scheidemonn - Friedens — die Schuld
Ludeudorffs und der Deutschnationalen am Zusammenbruch dar .
Er schloß seine oft durch Beifall unterbrochenen Ausführungen mit
den Worten , daß die Republik nicht eine Frage des politischen Gs -
schmackes . sondern eine Lebensfrage für das deutsche Volk ist .
Genosse S ch e i d e m a n n, der sodann , von brausendem Beifall be -
grüßt , erschien , führte in einer kurzen Ansprache aus : Gegen die
Reaktion gibt es nur ein wirksames Mittel , die

Einheilsfroni der Arbeiter .

Ist diese hergestellt , dann wird der reaktionäre Spuk von selber ver -
fliegen . Die Schwierigkeiten der Einigung sind gewiß nicht zu unter -
schätzen , ober niemand darf bewußt gegen die Einigung
arbeiten . Ich habe auch in den schwersten Stunden meines Da -
seins nicht vergessen , daß die vom Kommunismus irregeführten
Arbeiter und Arbeiterinnen mein « proletarischen Klassengenossen
sind . Mas heute praktisch erreicht werden kann , ist das , daß die
Unabhängigen ein klares Bekenntnis zur Demokra -
t i e ablegen , auf deren Boden sie tatsächlich längst arbeiten , dann
wird sich die Einigung mit d? n Unabhängigen in absehbarer Zeit
vollziehen und die so geeinte Partei wird durch ihre Anzichunqs -
kraft auf die Massen die tatsächliche Einigung der Arbeiterklasse
herbeiführen . Scheidemann schloß mit einem Hoch aus die g e -
einte Arbeiterbewegung , das von der Versammlung mit
stürmischem Jubel erwidert wurde .

Auf der Straße sammelte ssch zum Schluß der Versamm -
lung eine nach Tausenden zählende Menschenmenge , die dem
davonfahrenden Genossen Scheidemann iwchm als einen herz -
lichen und begeisterten Gruß der Berliner sozialdemokratischen
Arbeiterschaft darbrachte .

Die Reichswehr in Königsberg .
Aufklärung ist dringend nötig .

Bei der Besprechung der Königsberger Vorfälle im

Preußischen Landtag hat der Minister des Innern , Genosse Seoering ,
darauf hingewiesen , daß über das Verhalten der Reichswehr bei

jenen Vorgängen im Reichstag zu sprechen sein wird .
Das wird dort allerdings in gründlicher Weise geschehen müssen .

Denn so zweifellos festgestellt ist , daß der Zusammenstoß von

kommunistischen Demonstranten in ganz sinnloser Weise p r o v o -

ziert wurde , so sehr bedürfen auf der anderen Seite noch die Um -

stände einer Klarstellung , durch die die Reichswehr überhaupt
in diese Angelegenheit mit oerwickelt worden ist . Als man am Tage
nach jenen Vorfällen von einer Beteiligung der Reichswehr an den

Hindenburg - Kundgebungen erfuhr , hatte man allen Grund zur An -

nähme , daß hier ein Akt offenbarer Gehorsamsver -

Weigerung vorliege , da durch die Presse bekanntgegeben worden

war , daß sich die Reichswehr befehlsgemäß an keinen Kundgebungen
beteiligen sollte . Nach dem 11. Juni hieß es dann , das Verbot habe
sich nur auf partei politische Kundgebungen bezogen , der Reichs -

wehr sei aber eine Parade vor Hindenbnrg gestattet worden .
Wie kommt es nun , daß gerade die einzige Kaserne

Königsbergs , die ganz nahe am Dcvauer Platz , dem Platz der

nationalistischen Kundgebung , liegt , für die Abhaltung dieser Parade
gewählt wurde ? Wie kommt es , daß Nichtangehörige der .

Reichswehr , Offiziere der alten Armee in Unfform — trotz Ver¬

bots des Uniformtragens — an der Parade teilnehmen
konnten ? Wie kommt es schließlich , daß sich die Reichswehr
bei ihrem Abmarsch in die abmarschierenden Zuge der
Kriegervereine usw . eingliederte , mit klingendem Spiel mit ihnen
zusammen marschierte und so mit ihnen einen gemeinsamen Demon -
strationszug bildete ? Darüber wird im Reichstag nähere Auskunft
gegeben werden müssen . �

Neue ? Sprengstoff - Anschlag in Hamburg .
Hamburg , 16. Juni . ( WTB . ) Heute nachmittag erfolgte im

ersten Stockwerk des Gebäudes der kommunistischen „ Hamburgischeu
Volkszettung " eine heftige Detonation . Feuerwehr und
Polizeibcamte eilten herbei . Die sofort eingeleiteten Ermittlungen
ergaben , daß der im ersten Stockwerk an der Tür befindliche Brief -
kästen durch die Explosion vollständig zertrümmert war . Dr « Fenster -
scheiben waren gesprungen und die Türfüllung in Stücke gegangen .
In den Vorraum der Zeitlingsausgabe war eine zweite
Sprengladung gelegt worden , die ober ' lediglich ausbrannte und
nicht explodierte . Ein kleiner Papptarton . d: r mit Draht umwickelt
und mit Heftpflaster zugeklebt war , wurde beschlagnahmt . Auch hier
durste wieder mit Schwarzpuloer gearbeitet worden sein . Eine
Frau will einen etwa zwanzigjährigen Mann gesehen haben , der
eiligst den fraglichen Raum verließ und die Treppe hinunterellte . Die

Polizei hat inzwischen eine Person verhaftet , doch Ist es noch Zweifel »
hast , cb diese für die Tat in Betracht kommt . ljLikA ,



SewerLschastsbeweg u ng
plenaroerfammluns öer GewerkfthastskommiPon .

In der Plenarversammlung der Berliner GewerkschaflSkoinmission
am Donnerstagabend im GewerkschastShauL stand der Jahres - und
Kassenbericht für 1921 auf der Tagesordnung . Der Bericht liegt
gedruckt vor und wurde vom Vorsitzenden Sabath ergänzt .

Der Redner gab in großen Zügen ein anschaulickics Bild von
der außerordentlich umfangreichen Tätigkeit der Gciverkschafts -
kommiifion . Die Fluktuation in den Gewerkschaften ist auf eine
nicht wesemliche Abwanderung , andererseits auch auf eine gewisse
Zuwanderung zurückzusühren . Neben den vielen gewerkschaftlichen ,
ivaren bedeutsame wirtschaftspolitische Fragen zu erledigen . Auch
die Siedlungsfrage hat uns in hohem Grade beschäftigt .
Unser bezügliches Programm zur Geltung zu bringen , ist nicht
gelungen , selbst von unseren eigenen Leuten sind wir teilweise
im Stich gelassen worden . Auch für die Verbesserung de » E r -
näbrungSwesens haben wir getan , was uns möglich war .
Man hat nnS Versprechungen gemacht , die aber nicht erfüllt worden
find . Bei der Forderung einer Getreideumlage unter ge -
rechten Bedingungen und einer entsprechenden Umlage für Kar -
t o f f e l n sind wir

auf heftigen Widerstand gestoßen .

� Wir haben kein Blatt vor den Mund genommen , aber eZ sind
Kräfte am Werke , gegen die wir nicht auskommen konnten . Es war
ferner unsere Aufgabe , die Arbeitsnachtveise in unserem Sinne zu
fördern und ebenso die Erwerbslofenfür sorge . Alle , die
mühselig und beladen zu uns gekommen sind , haben wir nach
Möglichkeit unterstützt .

Ueber das BetriebSrätewesen wird im Bericht aus -
rührlich gesprochen und zu den geplanten arbeitsrechtlichen
Gesetzen sind vom Ausschuß Verbesserungsvorschläge gemacht
worden . Der so wichtigen Jugendbewegung haben wir unS
ebenralls angenommen und sie nach Kräften gefördert . Hier mutz
in Zukunft noch viel mehr geschehen . Viel Besseres und Größeres
könnte hier durch ein Zusammenarbeiten der Parteien erreicht
werden . Uin die Ausbildung der Gcwerkschafrsangehörigcn
zu fördern , wollen wir daS Bibliothek Wesen reformieren .
Gewerkschaftsschule und Betriebsräteschule sollen
dem gleichen ' Ziveck dienen . Wir müssen Menschen heranbilden , die
mit allen Problemen des Gewerlschastslebens vertraut sind . Die

Betriebswerkpätten für Bekleidung
haben günstige Erfolge gezeitigt ' und auch die Warenverteilung
ist zu einem florierenden Unternehmen geworden .

Welch große Beachtung die Geiverkirtiasten gefunden haben ,
lehrt die Tatsache , daß sie von den Behörden zu den wichtigsten
einschlägigen Konferenzen eingeladen werden und in starker Anzahl
in behördlichen Kommissionen und Ausschüssen vertreten sind .

Dieser Einfluß muß unS durch Einheit und Entschlossenheit
erhalten bleiben .

ES ist von uns eine ungeheuere Arbeit zu bewältigen , die gar
nicht öffentlich in Erscheinung tritt und treten kann . Nicht sind
wir — wie daS oft behauptet wird — verknöchert , sondern in im -
unterbrochener Fühlung mit dem realen Leben .

Meinungsverschiedenheiten kommen auch bei uns vor , ober sie
werden kollegial und kameradschaftlich ausgetragen . Ist erst das
gegenseitige Verstehen vorhanden , dann ist auch der Weg da , der
zur Einigkeit führt .

Alle Wünsche zu erfüllen , ist nnS freilich nicht möglich ge -
worden , solche llaiversalmenschen . die daS fertig bringen können .
gibt es nicht . Aber wir haben getan , was wir tun konnten zind
sind bei unserer Arbeit von den besten Absichten geleitet worden .

Die Ausführungen SabathS wurden beifällig aufgenommen .
Hierauf erstattete VollmerShauS de » Kassenbericht , aus

dem folgendes hervorgehoben sein möge :
Die Gesamteinnahme betrug 1 « 35 637,18 M. , die Ausgabe

1 703 199,91 M. Der Bestand am 31 . März d. I . 132 467 . 27 M.
Die Gesamteinnahme aller Geioerkschatten stellte sich auf

149 213 887 M. , die Gesamtausgabe auf 129 972 457 M.
Nachdem Linke über

das Arbeitersekretarial
seinen Bericht gegeben hatte , wurde die Aussprache eröffnet , in der
zwei kommunistische Redner die Tätigkeit der Gewerkschaslskom -
Mission abfällig kritisierten . Ihre Kritik wurde von Reimann
und Z i S k a als unberechtigt zurückgewiesen .

P i e t s ch brachte eine Beschwerde der Berliner
Buchdrucker vor . Die Gewerkschaftskommission habe den
Jahresbericht in Elberfeld drucken lassen , obgleich
die Berliner Buchdrucker zunächst Berücksichtigung verdient hätten .
Die Herstellung in Elberfeld soll um 13 006 M. billiger gewesen
sein . Nun sei aber bekannt geworden , daß der Auftrag von der
Elberfelder Druckerei gar nicht ausgeführt werden konnte , weshalb
sie ihn einer anderen Druckerei übertragen habe .

Sabath erklärte hierzu , die Tatsache sei an sich richtig . Ein
Elberfelder Genosie habe auf Grund der Schwierigkeiten , mit denen
die betreffende Arbciierdruckcrci zu kämpfen habe , um den Auftrag
gebeten und dieser Bitte sei entsprochen worden . Selbstverständlich
unter der Bedingung tariflicher Lohnzahlung . Davon , daß diese
Druckerei Hernach die Herstellung einer anderen übertragen habe ,
habe die Gewerkschaftskommission bisher nichts erfahren . Sie habe
in gutem Glauben unter Berücksichtigung der Lage besagter Druckerei
gehandelt . Sollte sich herausstellen , daß die Arbeit nachher einer
anderen Druckerei übertragen loiirde , so werden wir nicht verfehlen ,
dem Geschäftsführer den Kopf gründlich zu waschen .

Der Antrag auf Entlastung des Kassenführers wurde einstimmig
angenommen . Die

Neuwahl des Ausschusses

ergab : Krause ( Baugewerbe ) , Lehmann ( BekleidnngS - und
Textilindustrie ) , R e i m a n n ( chemische Industrie ) , G r o h m a n n
( graphisches Gewerbe ) , Böse ( Holzgcwerbe ) . Gebier ( Leben ? «
und Genußmittelindustrie ) , B l n m e ( Lederindustrie ) , Ziska ( Metall -
industrie ) , Lagodzinski sstaatliche und kommunale Behörde » ) ,
Bernotat ( Landwirtschaft , Gärtnerei und HauSairgestellte ) , Ort -
mann ( Verkehr ) .

Zum Schluß wurde über die Erhöhung der B e i t r ä g e für
die Gewerkschaftskommission verhandelt . Gegen fünf
Stimmen wurde beschlossen , den Beitrag für weibliche und

jugendliche Mitglieder auf 4M . und für männliche auf b M. jähr -
l i ch festzusetzen ) _

Eine verpuffte Aktion .

Unsere Aufdeckung des Manövers , das die Kommunisten mit
oem angeblichen „ Z u ch t h a u s g e s e tz" versuchten , hat der „ Roten
Fahne " die nicht reif gewordene Ernte oerhagelt . Ihr Ton ist ganz
erheblich ruhiger geworden . Sie macht sogar den Versuch , fachlich

zu diskutieren . Da sie das selbst nicht kann , greift sie zu Zitaten .
Wie weit die SPD . bereit ist , die Schlichtungsordnung anzunehmen
und wie weit sie sich gegen sie wendet , wird die „ Rote Fahne " aus
der Rede unseres Genossen Giebel entnehmen können . Daß wir
alle gegen die übermäßige Sucht , die Wirffchaftskämpfe in das
Prokrustesbett von Paragraphen einzwängen zu wollen , unsere
schwersten Bedenken haben , wußte die „ Rote Fahne " natürlich sehr
aena » . Sie wußte auch , daß sowohl die Gewerkschaften wie unsere
Parlamentsvertreter die Schlichtungsordnung aus den Gesichtspunkt
prüften , ob sie „ die Aktionsmöglichkeit der Arbeiter
nicht behindert " . Das ist , wie wir schrieben , die Voraus -
setzung einer Schlichtungsordnung , der wir zustimmen könnten . Und
darüber , das weiß die „ Rote Fahne " natürlich auch , schließen wir
kein „ Kompromiß mit der Bourgeoisie " . Wir sind keine Bolsche -
wisten .

Aber darum handelte es sich ja für die „ Rote Fahne " gar nicht .
Es sollte wieder einmal eme „ große Aktion " angerührt werden . Es
sollte vor allem für den Gewerkschaftskongreß eine Aktionsbasis
geschaffen werden , bei der den Unabhängigen die Rolle der Steig -
bügelhalter zugedacht war . Wenn man darüber noch im Zweifel
gewesen wäre , die Zitate der „ Roten Fahne " zeigen dies handgreiflich ,
denn sie zitiert ausschließlich die Ansichten von Unabhängigen . Nun
hat sie ihre Patronen vorzeitig verpufft . Das passiert den Radau -
Politikern der „ Roten Fahne " freilich in der Regel .

Der Schiedsspruch im Ruhrbcrgbau .
Ueber den von uns bereits mitgeteilten Schiedsspruch für den

Nuhrbergbau werden uns noch folgende Einzelheiten mitgeteilt .
Die Voraussetzungen für das Lohnabkommen zwischen dem

Zechenverband und den Bergarbeiteroerbänden sind infolge des
Marksturzes und der Teuerung , die die gescheiterten Anleiheoerhand -
lungen begleitet haben , hinfällig geworden . Seit Fällung des

Schiedsspruches vom 19. April bis ' 15. Juni sind die Indexzahlen
um 18 Proz . gestiegen . Dementsprechend sind in anderen Berufen
Lohnerhöhungen vorgenommen worden und auch die Reichsregierung
hat eine allgemeine Lohn - und Gehaltsaufbesserung der vom Staate
Beschäftigten angekündigt . Aus diesen Gründen hat der Schlichtungs -
ousschuß anerkannt , daß über die im letzten Schiedsspruch oorge -
sehenen Löhne hinausgegangen werden muffe .

Der Schlichtungsausschuß ist der Meinung , daß die Werke nicht
imstande wären , aus ihren Ueberschüffen die Lohnerhöhung zu tragen
und daß eine Herabsetzung der Kohlensteuer aus außenpolitischen
Gründen nicht tunlich sei . Es müßten deshalb die Kohlenpreise
weiter erhöht werden . Diese Belastung des Wirtschaftslebens
wäre nur erträglich , wenn sich die Bergarbeiter bereit fänden , im
Sinne des zwischen dem Zechenverbande und den Gewerkschaften in
Aussicht genommenen Uebereinkommens eine Steigerung der
Kohlenförderung in einer gesundheitlich bedenkenfreien und
wirtschaftlich ergiebigen Fonn herbeizuführen . Vom Abschluß
dieses Abkommens hänge die Durchführung der Kohlen -
Preiserhöhung und damit der Lohnerhöhung ab . Der

Schlichtungsausschuh habe aus dem Verlauf der zwischen den Par -
teien geführten Verhandlungen und der Vertraucnsmännerkonferenz
vom 11. Juni die Ueberzeugung gewonnen , daß das Ueberfchichten -
abkommen mit Wirkung vom 1. Juli 1922 zustande kommen werde ,
nachdem die Festlegung der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit durch
das von der Regierung vorgelegte Gesetz unmittelbar bevorstehe und
in den Verhandlungen über den Mantcltarif wesentliche weitere Ver¬
besserungen für die Arbeiter erreicht worden - seien .

Hinsichtlich der Höhe und Form der Lohnerhöhung hat der

Schlichtungsausschuß den Standpunkt eingenommen , daß die g e -
s a in t e Teuerung , die seit dem Schiedsspruch vom 19. April ent -
standen ist , ausgeglichen werden soll . Den Gesamtbetrag der
Lohnenrhöhung , der sich daraus ergibt , hat der Schlichtungsausschuh
geteilt , ein größerer Teilbetrag soll am 16. Juni in Kraft treten , ein
weiterer ab 1. Juli in ' der Zeit , in der mit der Leistung der
Ueberarbeit zu rechnen und die weitere Preissteigerung für die
Volkswirtschaft leichter zu tragen sei . Der gesamte Betrag der Lohn -
erhöhung soll diesmal nur auf die L e i st u n g s l ö h n e , also nicht
auch auf den Soziallohn , gewährt werden .

Zlus den angeführten Gründen schlägt der Schlichtungsausschuh
folgende Lohnerhöbung vor :

1. Die Tariflöhne des Rnbrkohlenbergbaues werden um durch -
schnittlich 35 M. je Schicht erhöht , und zwar um 25 M. ab 16. Juni
und um 10 M. ab 1. Juli 1922 .

2. Die Lohnzulage ist auf die einzelnen�Arbciter und Gruppen
und auf den Grund - und Gedingelohn durch die Bezirksarbeits -
gcm- infchaft nach Maßgabe der Lohntafel zu verteilen . Dabei wird
zugunsten eines höheren Spitzenlohnes eine entsprechend niedrigere
Festsetzung der Zulagen für die jugendlichen Arbeiter unter 20 Jahren
empfohlen .

Maler !

Nach den diesmal besonders schwierigen Lohnberhandlungen
hat das Hauvttarifamt für da « deutsche Malergewerbe am 12. Juni
1922 durch Schiedsspruch die Lohnsätze für Maler in Groß - Bcrlin
wie folgt festgesetzt :

für Maler über 20 Jahre . . 28, — M. pro Stunde
„ . unter 20 . . 28 . 60 , , .
. Anstreicher über 20 Jahre . 27,50 , .

Dieses Lohnabkommen gilt vom 16. Juni bis einschließlich 15.
Juli 1922 . Verband der Maler usw. , Filiale Berlin .

Verband der Lithographen und Stein drnckcr .

Die Kollegen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
befinden sich seit Imwercr Zeit in einem Abwehrkampf . Augen -
blicklich bält sich ein Agent mit Namen Lindemann in verschiedenen
Großstädten Deutschlands auf und versucht unter großen Ver -
sprcckiungen Lithographen für moderne Offsetveriahren nach Nord -
amerika zu engagieren . Wir warnen unsere Kollegen , Angebote
diese « Herrn anzunehmen . — Arbeiterfreundliche Blätter werden
um Nachdruck gebeten .

Generalversammlung der Sattler .

Eine außerordentliche Generalversamlung der Filiale Berlin des
Sattler - , Tapezierer - und Porteseuillerverbandcs war am Donners -
tag im großen Saale des Gewerkschaftshauses . Die zunächst be -
handelte Frage der Beitragserhöhung rief eine lebhafte Dis -
kuffion hervor . Für den Vorschlag der Ortsverwaltung , in den sechs
Klaffen des Vsrbandsbeitrages Lokalzuschläge von 1 M. , 2 M „
3 M. usw . zu erheben , fand sich nur eine Majorität von 6 Stimmen .
Darauf erklärte die Ortsverwaltung , unter diesen Umständen die
Lokalkaffe nicht mehr aufrechterhalten zu können . Nach einer halb -
ständigen Geschäftsordnungsdebotte wurde einstimmig beschlossen , eine
Urabstimmung über die lokale Beitragserhöhung
in den Betrieben vornehmen zu lassen . Ein Antrag , der sich gegen
die Erhöhung der Beiträge durch den Zentralvorstand ohne Befra -
gung der Mitgliedschaft wendet und die Einberufung eines

Verbandstag es zur Klärung der die Mitglieder bewegenden
Organisationsfragen verlangt , wurde angenommen . Desgleichen ein

Antrag , der eine bessere Ausgestaltung der Verbands -

presse fordert . In vorgerückter Stunde wurde die Vertagung der

sehr erregt verlaufenen Versammlung beschlossen . Als wichtigster
Punkt werden in der nächsten Versammlung die Richtlinien der Ber -
liner Gewerkschaftskommission zur Führung von Streiks behandelt
werden .

Streit in der „ Deukfchen Allgemeinen Zeitung " . In der Nord -

deutschen Buchdruckerei und Verlagsanstalt legte am Freitag
ein Teil des Maschinenpersonals die Arbeit nieder . Die� Druckerei

kam dadurch zum Stillstand und die dort hergestellten Blätter , u. a.
die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " und die „ Deutsche Warte " kann -

ten deshalb am Nachmittag nicht erscheinen . Ob der Betrieb am

Sonnabend wieder aufgenommen wird , ist zur Stunde noch un -

gewiß .
Ientralocrband der Maschinisten »ad Heize«. Branche Metall : Am Sonn -

tag vormittag 9 Uhr findet im Dresdener Garten , Dresdener Str . 45, unsere
Branchenversammlung statt . Die Tagesordnung wird in der Bersammlung
bekanntgegeben . Es ist Pflicht eines jeden dienstfreien Kollegen , zu erscheinen .
Die Branchcnleifcung .

Achtung , Tiefbauarbeiter ! Versammlung morgen . Sonnig , vormittag
II Uhr in Boelers Fcstsälen , Weberstr . 17. Bericht von den Lohnverhandlungcn .

verbanöstag öer Schuhmacher .
Dritter Verhandlungslag .

Der Verbandstag beauftragte den Vorstand , erneut Schritte zur

Schaffung eines Reichstarifvertrages für das Schoß -

gewerbe ( Kleinmeistergehilfen ) zu unternehmen . Ein Anttag der

kommunistischen Opposition , bei Wahlen die Verhältniswahl
unter Berücksichtigung der politischen Richtungen einzu -

führen , wurde nach sachlicher Beratung gegen wenige Sttmmeir

abgelehnt , um den politischen Kampf nicht noch stärker als

bisher in die Gewerkschaften hineinzuttagen . Eine bedeutendere
Debatte entspann sich bei der Beratung eines von der Opposition
mit scharfen Angriffen gegen den ADGB . begründeten Antrags ,
beim ADGB . darauf hinzuwirken , daß die 10 Forderungen
mit allen zu Gebot , e stehenden Mitteln verwirklicht
werden . Simon erklärte , feine oppositionelle Stellung zur all -

gemeinen Einstellung des ADGB . während der Kriegszeit und
der letzten Jahre fei bekannt . Es bestehe wohl keine Meinungs -
Verschiedenheit auf dem Verbandstage darüber , daß der ADGB . für

feine 10 Forderungen in anderer Weife hätte eintreten müffen , als
dies geschehen . Darüber zu sprechen , werde sich auf dem Gewerk -

fchaftskongreß Gelegenheit bieten . Das aber fei schon hier mit aller

Entschiedenheit zu sagen , daß der jederzeit im Munde geführte
„ Generalstreik " doch ganz anders zu bewerten fei , als es von
den Kommunisten geschehe . Nur in Füllen , wo wirkliche Lebens -

intereffen der Arbeiterklasse tödlich bedroht seien , seien die Voraus -

fetzungen zum geschlossenen Aufmarsch der Arbeiterklasse und
damit zu einem siegreichen Generalstreik gegeben . Die kom¬

munistische Einstellung zu dieser Frage führe zuletzt zum Siege
der Reaktion .

B r u n n e r ( ADGB . ) unterstrich die Stellung Simons zum
Generalstreik mit wuchtigen Strichen und zeigte , daß beim Kapp -
Putsch

niemand anders als Legien und der ADGB .

es waren , die ohne Zögern al� erste die Parole zum nun not -

wendig gewordenen Generalstreik Herausgaben . Brunner , der feir

Jahrzehnten in vorderster Reihe der Eisenbahnerbewegung steht , legte

noch kurz die Stellung des ADGB . und der Bcamtenfpitzenorganifa -
tion zu dem angezogenen Eisenbahnerstreik klar .

Die Redner der Opposition machten leidenschaftlich geltend , daß

auch sie den Generalstreik nicht bei jeder beliebigen Gelegenheit mi -

gewendet wissen wollen , daß aber doch dem Begriff „ Lebensintereffen
der Arbeiterschaft " eine ganz andere Auslegung zu geben fei , als dies
von Simon , Brunncr und dem ADGB . geschehe .

Simon erklärte , nichts gegen den Antrag und eine vorliegende
Resolution der Zahlstellen Burfcheid - Wermelskirchen ( Protest gegen
die einseitige Stellungnahme der Spitzenorganisationen zuungunsten
der streikenden Eisenbahnbeamten " und Verlangen an die Verbands -

Vertreter , gegen eine Wiederholung solcher Stellungnahme aufzu -
treten ) zu haben ; er wende sich gegen die aufgestellte ungerechte Lc -

gründung . Die Männer , die in der Gewerkschaftsbewegung au

führende Stelle gestellt sind , könnten , wenn ihnen wirtlich die

kapitalistische Gesellschaftsordnung so ans Herz gewachsen wäre , wi «

ihnen vorgeworfen wird , inmitten der bürgerlichen Gesellschaft ein

ganz anderes Leben führen als in den Kampfrcihen der Arbeiter¬

bewegung . .
Der Antrag wurde einstimmig , die Resolution gegen vier Stim -

men angenommen .
H öl t e r m a n n - Nürnberg berichtete über die Beiträge

und Unter st ützungen , die von der Kommission der Entwertung
des Geldes entsprechend beweglicher und anpassungsfähiger gestaltet
wurden . Die Kommission ging zu dem Zweck von dem Grundsatz
aus , daß als Wochenbeittag ein Stundenlohn des Mitgliedes zu
gelten habe . Da dieser Grundsatz aber nicht in voller Reinheit durch .

zuführen wäre , schlägt die Kommission acht Beitragsklassen in der

vorläufigen Höhe von . 3 bis 24 M. mit Spannung von je 2 M. - sp .
Den Beiträgen sollen in derselben Beweglichkeit auf �die ürrtn »

stützungssätze angepaßt werden . Es wurde so beschloffen . Als Aus¬
nahmegebühr gilt ein Wochenbeittag . Bei Erhöhung der Löhne
sollen Vorstand und Beirat um den Prozentsatz der Erhöhung auch
die Beiträge ab neues Quartal erhöhen . Bei Arbeitslosen - und
Krankenunterstützung tritt Beittagsbefreiung ein . Die tägliche Ar -
beitslosenunterstlltzung beträgt 100 Proz . , die Krankenunterstützung
50 Proz . , die Streikunterstützung bei 3 —12 Monate Mitgliedschaft
das 4sache , bc ! über 12 Monate Mitgliedschaft das 5fache , die Kinder -
zulage für jedes Kind unter 14 Jahren das Ifache des Wochen -
beitrags . Die Reise - , Umzugs - , Notfall - und Sterbeunterstützung
wurde ebenfalls in den Hauptzügen . enffprechend den Kommissions -
vorschlagen gestaltet , eine erhebliche , von einer Reihe Delegiertinnen
warm befürwortete Erhöhung erfuhr die Wöchnerinncnunterstützung .

Bernnlio . für den redakt . Teil : Fenn , »lllh «. Berlin - Lichterfelde : für An.
zeigen : Th. siloSe , Berlin . Verlag Verwärts - Berlag E. m. b. H. , Berlin . Druck:
Darwärts - Buchdruckerei u. Berlaasanstalt Paul Einger u. Co. . Berlin , Lindenftr . >.
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Sonntägliche tvanöerZiele .
�lm NanSe öss Göerbruches .

Vom Stetliner Fernbahnhof oder vom Bahnhof Gesundbrunnen

fahren wir mit dem Freienwalder Zug bis Falkenberg . Sonntags -
rüikfahrkarte , die ' zur Hinfahrt schon am Sonnabend von 4 Uhr ab

berechligt , bis Freienwalde IV . Klaffe 24 M. , III . Klaffe 33 M. Wir

wandern in das freundliche Dorf , das sich immer mehr zu einer

beliebten Sommerfrische entwickelt , und folgen dann der Straße nach

Freienwalde . Am Ende von Falkenberg , wo die Chaussee einen

scharfen Knick nach links macht , wandern wir geradeaus weiter .

Durch schönen Mischwald , der weiterhin in reinen Buchenbestand

übergeht , führt uns der Weg zum Klingenden Fließ , das in

einem von buchenbestandenen Höhen eingeschlossenen Talkessel ent -

springt . Wir bleiben zunächst am Ufer des Fließes und steigen dann

auf den S ch l o ß b e r g hinauf , der vom Bismarckturm gekrönt
wird . Vom Turm haben wir einen prächtigen Blick über den Teil

des Oderbruchs , der sich zwischen Freienwalde , Niedersinow , Liepe
und Oderberg erstreckt . Er ist ein Teil des Thorn — Eberswalder

Urstromtals , das von den eiszeitlichen Schmelzwassern ausgewaschen

wurde , als der Rand des Inlandeises nördlich des Tals , hinter Liepe
und Oderberg lag . Vom Schloßberg steigen wir hinab zum

Sch w e i z e r h a u s. An der Freienwalder Chaussee liegen mehrere

Ziegeleien , die den tertiären Septarienton abbauen . Einige von

ihnen schauen bereits auf ein beträchtliches Alter zurück : so ist die

Kirchenziegelei 1- 414 gegründet worden . Wenn wir diese oder jene

Tongrube besuchen , dann werden wir zahlreiche Ueberrestc von

Tieren , besonders Schneckengchäuse , finden , die in dem Wasser

lebten , das den Ton absetzte . Auch sehr schöne Gipsrosetten kommen

hier vor . Am früheren Alaunwerk , das von 1717 bis 1862 in

Betrieb war , vorüber , kommen wir zur Mündung des Hammer -

t a l s. Wir wandern von der Chaussee rechts ab , talaufwärts , und

erreichen bald den T e u f e l s s e e. Durch schönen Wald , über Berg
und Tal , kommen wir nach S p a r r e n b u s ch an der Berliner

Chaussee . Jenseits führt eine enge Schlucht , der D ü st e r e Grund ,

zur „ Tanne " und dem Gesundbrunnen von Freien -

walde . Mehrere Quellen sprudeln hier , denen Freicnwalde seine

Bedeutung als Kur - und Badeort verdankt . Schöne Aussichtspunkte
bei der Stadt sind der Schloßpark und das Kriegerdenkmal . Mit

einem Rundgang durch Freienwalde , das seiner schönen Lage wegen

auch das „ märkische Homburg " genannt wird , beschliehen wir die

Wanderung . ( Weglänge 16 Kilometer . )

üer Nuche .
Km den unteren Teil des Nuthetals und seine Umgebung kennen

zu lernen , fahren wir bis P o t s d a m. Vom Bahnhof wandern wir

links über die - Bahn zum Schlltzenplatz und dann durch die Lucken -

walder Straße . Sie führt am Brauhausberg und am Telegraphen -

bcrg vorüber , auf dem drei wissenschaftliche Institute liegen , das

Geodätische , das Mcteorologisch - mognetische und das Astrophysikalische

Institut Durch schönen Wald führt die Straße weiter : nach 25 Mi -

nuten links ob und nach etwa 10 Minuten rechts , der Telegraphen -

lcitung folgend , auf den 116 Meter hohen Klein enn Ravens -

berg . Von hier schöne Aussicht über das Waldgebiet im Norden

und Westen . Auf dem Berge ein Vermessungsgerüst und etwas

links ein geodätischer Turm . Von hier steil hinab nach Süden zum

Iagenstein 136 , 137 , 142 , 143 und auf dem Gestellwerg EK bis zur

Iagenstein 136 , 137 , 142 , 143 und auf dem Gestcllwcg EE bis zur

runde Senke , die früher von Waffer gefüllt war . Jetzt ist hier ein

Waldmoor entstanden , auf dem wir die bezeichnenden Vertreter der

Pflanzenwelt eines solchen Gebiets finden . Die mächtigen Moos -

polster . die wie Schwämme voll Waffer gesogen sind , werden über -

zogen von den winzigen feinen Strähnen der Moosbeere : aus den

Bülten ragt das Wollgras auf , und auch der Sumpfporst , der jetzt

schön weih blüht , macht sich durch seinen scharfen Geruch bemerkbar ,

weshalb er auch als Mottenkraut verwandt wird . Wenn wir Glück

haben können wir auch den Sonnentau finden , ein Pflänzchen , deffen

Blätter Insekten einfangen und verdauen . Das Gestell mm führt

auf den 110 Meter hohen G r o ß e n R a v e n s b e r g , von dem die

Aussicht jedoch beschränkt ist . Von hier südöstlich hinab zum
Teufelssec , einem friedlich stillen See in waldiger Umgebung .
Vom Ostende des Sees hinab zu einer Bucht der Nutheniederuna ,
dem Springbruch und an deren Rand nördlich zur Drewitzer
Straße . Sie führt über die Chaussee nach Saarmund , dann neben
der Wetzlarer Bahn zur Chaussee von Potsdam . Hier rechts über
die Bahn und nach dem Verlassen des Waldes alsbald über die
Ruthe nach Drewitz . Etwa von der Mitte des Ortes geht nord -

östlich die Chaussee zum Jagdschloß Stern , einem einfachen
Backsteingebäude von 1732 . Run auf der Chaussee östlich durch Kiefern -
wald zum Südwestfriedhof von Berlin . Dicht dabei liegt
der Bahnhof Stahnsdorf - Friedhof , von dem wir die Heim -
fahrt über Wannsee antreten . ( Weglänge 20 Kilometer . )

Die neu eingeführten beschleunigten Personenzüge
mit 4. Klasse haben einem Bedürfnis entsprochen . Sie sind
stets gut besetzt und dürften , weiter ausgebaut , bald zu den be-

vorzugtesten Zügen auf deutschen Eisenbahnen zählen . Den minder -
bemittelten Reisenden ist nun ermöglicht , größere Entfernungen zu
angemessenen Preisen und in kürzerer Zeit zurückzulegen . Die Züge
verkehren mit einer Geschwindigkeit von etwa 70 Kilometer in der
Stunde . Der Aufenthalt auf den Stationen ist etwas verkürzt , um
Zeit zu gewinnen .

Wie wik ' ci das Sonntagswetter ?
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yachdom am letzten Sonntag in Dentsohland zahlreiche Ge¬
witter und weitverbreitete Regenfälle herniedergegangen waren ,
kehrte schon am Montag und Dienstag die frühere trockene , über¬
wiegend heitere Witterung allgemein zurück . Die während des
Regens eingetretene Abkühlung nahm anfangs bei frischen Nord -
Westwinden noch etwas zu aber seit Dienstag nachmittag wurde
es wieder wärmer und am Donnerstag wurden an vielen Orten
25 Grad C. erreicht und an einzelnen Orten sogar überschritten .
Um Mitte der Woche bildeten sich auf dem west - und mittel¬
europäischen Festlande mehrere kleine Tiefdruckgebiete aus . die
sich miteinander vereinigten und dann langsam ostwärts weiter¬
zogen . In Norddeutschland schwankten seitdem die Winde bei
geringer Stärke zwischen Südost und Nordost hin und her und in
der Nacht zu Freitag stellten sich im Nordwesten die ersten
neuen Gewitterregen ein , die z. B. in Schwerin eine Regenhöhe
von 22 mm lieferten . Auch in Berlin hat sich am Freitag nach¬
mittag ein Gewitter mit 6 mm Regenhöhe entladen und da hierbei
die Temperatur nur sehr wenig gesunken ist , « o dürften wettere
CfcwItterreRcn bald naehfoljgen . Von Irland her scheint
jetzt jedoch , ohschon gleichfalls mit geringer Geschwindigkeit , ein
atlantisches Hochdruckgebiet gegen Mitteleuropa vorzurücken .
Wir dürfen denbalb mit elnljjer Wahruclieinllchkelt
erwarten , daß steh zwischen Sonnabend nachmittag
nnd Nonnlag : vonnlttajf das Wetter mehr nnd mehr
antklüren , zeltweise zwar noch etwas veränderlich ,
aber doch c - rüßtenteils heiter nnd mäßig warm
bleiben wird .

Millerieftraße - New �ork.
Es ist also jetzt soweit . Wer dringende Wünsche nach Amerika '

hat , geht einfach in das Postamt 24 Ecke Oranienburger - und
Zlrtillerisstraße , joo in einem besonderen Stockwerk die Betriebs -
zentrale von Transradio untergebracht ist , reißt sich ein Telegramm -
formular ab , schreibt seine Nachricht darauf nieder , und liefert
den Zettel an einem besonderen Schalter der Kuppelhalle ab . Gegen
Erstattung etlicher blauer Lappen ( jedes Wort 45 M. — Kabel kostet
54 M. ) trägt der dienstwillige Funke die kostbaren Worte rascher
über den großen Teich als der Auftraggeber die Artilleriestraße ver -
lassen hat . Großzügig vereinfachter Betrieb : Die bisherige Zuleitung
der Telegramme auf dem Drahtwege vom Haupttelegraphenamt
nach der Funkensendestation Nauen fällt jetzt fort .

Der alte große Bäcksteinbau aus der Zeit Stephans hat es sich
auch nicht träumen lassen , daß er einst Mittelpunkt eines Netzes unsichl -
barer Fäden werden würde , die von ihm aus über viel tausende von
Kilometern nach den fernsten Teilen der Welt laufen . Die konzen -
inerte Ueberwindung von Raum und Zeit in der Betriebszentrale
ist durch sechs große Sende - und Empfangstifche ausgedrückt . Jeder
Tisch ist doppelseitig , in der Mitte durch eine Glaswand getrennt .
Hier Sende - , gegenüber Empfangseinrichtung . Hier Berlin , dort
New Jork , Rom , Barcelona . Telephon am Ohr , hört der Beamle
das für ihn Worte bedeutende Klopfen seines amerikanischen Kollegen .
Er schreibt mit , tippt Schreibmaschine , nebenher läuft zur Kontrolle
der Papierstreifen mit den Morsezeichen . Plötzlich wird das Klopfen
undeutlich . Der deutsche Beamte legt einen Hebel um , ein Lämpd ) en
leuchtet auf und jetzt ist der Weg frei für seine Gegenfrage : „ Wieder -
hole drittes Wort ! " Das bedeutet für den Amerikaner in New Vvrk
also : Der Kollege in Berlin hat dich nicht verstanden , du mußt noch
einmal und deutlicher klopfen . — So klopft und schnurrt es in dem

großen Saal , der mit den Kopfschmerzen der ganzen Welt in Pochen

umgesetzt , förmlich erfüllt scheint . Lauter Wünsche zittern hin und

zurück über den Ozean und werden hier , Artilleriestr . 35 , getreulich
abgefangen und zu Papier gebracht oder im Handumdrehen auf den

Tausendekilometerweg gebracht .
Ueber Tag und Nacht wacht hier eine Weltzeituhr , ein

neues Wunderding der Technik , das die Zeiten von New Fork , 5) ong -
kong , Buenos Zaires und der ganzen übrigen Welt mit der gleichen
Genauigkeit anzeigt wie die Berliner Zeit . Die Uhr stellt eine

durchleuchtete Weltkarte da , die sich mit dem Fortschreiten der Zeit
dreht und von dem Tag - und Nachtwechsel auf allen Teilen der Erde �
sichtbar begleitet wird . Wenn der Berliner Beamte in drückender

Mittagshitze sechs Stunden seiner Arbeit hinter sich hat , dann sieht
er auf der Uhr , wie die Nacht langsam von New Jork weicht und
er weiß nun , daß sein amerikanischer Kollege gerade den Morgen -
kaffee trinkt . . . .

«
Vor einem geladenen Kreis von Vertretern der Reichsbehörden ,

der Industrie und der Presse wurde die neue Betrieb szentrale der
Drahtlosen Uebersee - Verkehrs - A. - G. im Postamt N. 24, Ecke
Artillerie - und Oranienburger Straße , im Betrieb gezeigt . Die
Betriebszentrale stellt eine Vereinigung des Gcsamtbetricbes
der Transradio - Großstationen Nauen - Geltow mit dem
deutschen Reichsfunknetz , dem Europafunknctz und dem allgemeinen
Drahtnetz dar . Die Gäste wurden vom Vorstand des Telefunkenkon -
zerns , Dr . Graf Area , Dr . Schapira , Ulfers und Solff begrüßt und
durch Graf Arco in einer kurzen Ansprache auf die Bedeutung der
in der neuen Zentrale verkörperten technischen Fortschritte auf
drahtlosem Gebiete für den Welt - Nachrichtenverkehr hingewiesen .
Im einzelnen verbreitete sich über diese technischen Neuerungen zu -
nächst Dr . R u k o p , Vorstand des Röhren - Laboratoriums von

Telefunken , der auf die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der
Kathodenröhren aufmerksam machte . Anschließend hieran schilderte
Dr . E s a u , Vorstand des Großstations - Empfünger - Laboratoriums
von Telefunken die neuesten auf dem Empfangsgebiete gemachten
Fortschritte und seine damit bei praktischen Empfan�sversuchen in
Südamerika erzielten Erfolge . Näher auf die �Einrichtungen der
Betriebszentrale selbst ging sodann Direktor K. Solff ein , der an
der Hand von Lichtbildern die Schaltung der Betriebszentrale selbst
und ihre Verbindungen mit Nauen - Geltow einerseits und der Funk -
leitstelle des Haupttelcgraphenamtes andererseits ausführte . Hieran
schloß sich ein Rundgang durch die Betriebszentrale , die eine Ein -

richtung darstellt , wie sie in dieser Form der systematisch durchge -
führten Zentralisation des Funk - und Drahtbetriebes bisher noch kein
Land der Welt aufzuweisen hat .

Der Ruf durchs Fenster .
ZZj Roman von Paul Frank .

Garbislanders hatte sich hier wie stets , wenn er sich in

einer fremden Stadt besand , eine leichte Erregung bemächtigt .
Nur war er vorläufig verurteilt , untätig sitzend auf die Straße

hinauszustarren und die Firmenschilder mit den Blicken abzu -

tasten . Da ihm irgendwo der Name Albert in die Augen

sprang , zuckte er heftig zusammen . Angesichts des Schildes

eines Modewarenhauses von Albert Albertig kreisten seine Ge -

danken wieder eng um Albert Reuß ' rätselhaftes Schicksal . Die

näestste halbe Stunde mußte , viel Neues bringen . Wie weit

die Nachforschungen wohl gediehen waren , und ob man über -

Haupt eine Spur gefunden hatte ? . . .
Hedwig Reuß sah unbeweglich zum Fenster hinaus : jeden

Vorüverschreitcnden starrte sie an , als hegte sie die Hoffnung ,

den geliebten Gatten unter den Geschäftigen und Müßiggän -

gern zu erblicken . Da hielt der Omnibus vor dem Hoteleingang .

Garbislander hatte bald in Erfahrung gebracht , daß sein

Zimmer im ersten Stock , das von Hedwig Reuß im Halbstock

gelegen s- i Ehe er noch den Rock abgelegt hatte , klingelte er

nach der Zeitung , die er auch erhielt , mit der er jedoch , da es

ein russisches Blatt war . nichts anzufangen wußte .

„ Eine deutsche Zeitung " , befahl er ungeduldig , und l . eß

das russische Journal enttäuscht aus den T. sib fallen Als er

die . . Rigaer Nachrichten " in den Händen hielt , uberschlug er

den politischen Teil und forschte in jenen Rubriken , in denen

die lokalen Ereignisse veiTnerkt zu werden pflegten Seine

Bemühungen , über den Fall Reuß auch nur eine Zeile zu ent - �
decken , waren jedoch vergeblich , und das emzig Bemerkens -

werte , das die Zeitung enthielt , war ein Artikel , der „ Das .

Rätsel der Erika Diest " betitelt war , in dem es sich um das , j
wie der Reporter des Blattes zu bemerken sich berechtigt !
glaubte , „ höchst sonderbare und rätselhafte " Verschwinden der

Tochter eines Großindustriellen handelte , der , wie er dem Be -

richt ferner entnahirtj in einem vornehmen Stadtteil eine Villa

besaß und eine ortslJbkamite Persönlichkeit sein mußte . Dieser
Fall interessierte den Schriftsteller jedoch begreiflicherweise nicht

allzu sehr , und er fand das Betragen des Blattes , die Teil -

nahmslosigkeit der lokalen Rubrik dem Schicksal eines be -

rühmten Künstlers gegenüber , sonderbar taktlos , wenn nicht

gar unhöflich . Er hatte die Absicht , die Redaktion telephonisch
diesbezüglich um Auskunft und Aufklärung zu ersuchen .

Das Zimmer war hell , zeigte den freundlichen Geschmack
moderner Hotelmeublements , ohne irgendwie überladen zu
wirken : oberhalb der Chaiselongue hing die Nachbildung eines

Reynold - Porträts in diskreten Farben , und auf der den Tisch
verzierenden Schreibmappe empfahlen sich Rigaer renommierte

Firmen .
Der junge Schriftsteller war damit beschäftigt , die wenigen

Garderobestllcke , die in seinem Koffer Platz gefunden hatten .
aus diesem zu entfernen und im Schrank unterzubringen .
Unterdessen liefen seine Gedanken wieder dieselbe Bahn , bloß
daß er diesmal durch jene Erika Diest abgelenkt wurde , deren
Namen er vorhin zum erstenmal in der Zeitung verzeichnet
gefunden hatte und die sonderbarerweise eine Schicksolsgenossin
des Albert Reuß geworden war . Er war bemüht , sich ein

Bild der äußeren Erscheinung des jungen Mädchens zu er -

schaffen , das unzweideutig geraubt worden war und jetzt ver -

steckt gehalten wurde , und von dem er annahm , daß ihm un -

gewöhnliche Schönheit eigen war , die natürlich in unmittel -

barem Zusammenhang mit ihrem Verschwinden stehen mußte .
Zum hundertsten " Male seit einer Stunde war er jedoch ge -

nötigt , die gleiche Frage sich vorzulegen : Wie ist es zu erklären ,

daß Albert Reuß mit keiner Silbe Erwähnung gefunden
hat . . . ?

Noch ehe der junge Schriftsteller das ' Klopfen an seiner
Tür mit der Ausforderung , einzutreten , zu beantworten ver -

mochte , erschien Frau Hedwig , die stumm in den zunächststehen¬
den Stuhl sank , die ihn , wie Garbislander richtig erriet , keines -

wegs in einer bestimmten Absicht aufgesucht hatte , deren un -

stillbares Bedürfnis es vielmehr gewesen , der Einsamkeit
ihres Zimmers , zugleich den sie heimsuchenden , sie unerbittlich

peinigenden Gespenstern zu entfliehen . Ihr Blick fiel fragend

auf die noch immer auseinandergefaltete Zeitung . Garbis -

lander schüttelte den Kopf und sagte :
„ Sonderbar genug : aber in dem Blatt ist kein Wort über

Albert Reuß enthalten . . . "

Hedwig Reuß hatte , da sie weder Kraft noch Sammlung
besessen , um Toilette zu machen , das Reisckleid noch nicht ab -

gelegt , vielmehr die Stunde , die seit ihrer Ankunft vergangen
war , in einer Sofaccke sitzend , vor sich hinstarrend in ihrem

Zimmer verbracht , das sie' nun plötzlich , da sie diesen Zustand
länger nicht zu ertragen vermochte , verlassen hatte , um bei

Garbislander einzutreten , von dem sie Trost erwartete , und

dessen Pläne sie vor allem hören wollte . Die nächsten Tage
schienen ihr wie mit dunklen Tüchern verhängt , durch die kein

Blick hindurchführte . In mannigfachen Verzerrungen , blu -

tend und mit entstelltem Gesicht , erblickte sie ihres Gatten

Körper , in einen Koffer gezwängt , unter dem Bett versteckt .
in einem Winkel ermordet , in einer einsamen Straße liegend .

Ihre Phantasie sah in dem Verschwinden Albert Reuß ' nur

das Verbrechen , dem er zum Opfer gefallen , und sie malte die

Begleitumstände stets mit neuen , grausigen Einzelheiten aus ,
als sei es ihre Absicht , sich selbsttätig auf die Folter zu spannen
und ihre Gedankenwelt gründlich und ausführlich mit den

Gräßlichkeiten dieser Möglichkeit zu belasten , die vor ihren

unablässig tränenden Augen längst in Sicherheit sich ver -
wandelt hatte .

Klaus Garbislander ließ , wie es von allem Anfang an

sein Plan gewesen war , eine telephonische Verbindung mit
der Redaktion der „ Rigaer Nachrichten " herstellen , hängte
jedoch , ehe der Kontakt vollzogen war , wieder an , da er sich
inzwischen anders besonnen hatte . Er geleitete Frau Hedwig
in ihr Zimmer zurück , bat sie , ihn erwarten und inzwischen der

Ruhe pflegen zu wollen , die sie doch so nötig hatte . In sein
Appartement zurückgekehrt , fahndete er im Telephonbuch nach
der Adresse der Polizeikommandantur , nahm Mantel und Hut
und sperrte hierauf die Zimmertür hinter sich ab . Unten

angelangt , wies er den Lenker des Wagens , den er herbei -
gewinkt hatte , an , zur Polizeikommandantur zu fahren , da

er den Namen der Straße bereits wieder vergessen hatte .

13 .
Das Automobil nahm seinen Weg über den Boulevard

am Deutschen Theater vorbei .
Garbislander musterte die Gegend mit aufmerksamsten

Blicken und neigte sich weit aus dem Coupäfenster . Hier also
ist es geschehen . . . dachte er . . . hier hat Albert Reuß '
hellumglänztes Leben plötzlich jene Wendung genommen , die
ins Dunkel führte . . . Er vermochte den unter vergitterten
Rahmen klebenden Theaterzettel , auf dem in fetten Lettern
das Wort „Goldfische " prangte , recht wohl zu lesen , er er -
innerte sich gleichzeitig des Inhalts und der Bedcutungslosig -
keit dieses der älteren deutschen Lustspielschule angehörenden ,
von schalen Heiterkeiten erfüllten Stückes , das nun an Stelle

seines eigenen hier aufgeführt wurde . Die Direktion niochte
darauf zurückgegriffen haben , da sie durch den unvermuteten

Abbruch des Gastspieles Albert Reuß ' in arge Verlegenheit
geraten war� - ( Fortsetzung folgt . )



Wassersportplatz Plötzenfee .
Ein Freibad für Berlin NW .

Im Plötzensee ist unter dem Znsammenwirken von Stadtoer -
waltung und Wassersportoereinen ein Freibad geschaffen worden ,
das von der Bevölkerung des Weddings und Moabits mit lebhafter
Freude begrüßt wird . Gestern wurde es eingeweiht durch eine
kleine Feier , an der Oberbürgermeister Böß , Bürgermeister Leid
lWedding ) , mehrere Stadträte , Stadt - und Bszirtsverordnete ,
■Dr. Häußler vom Jugendamt , Vertreter von Wassersportvereinen
und eine große Zahl von Besuchern des bereits eröffneten Bades
teilnahmen .

Neben dem „ Moabiter Schützenhaus " , an der Stelle , wo schon
immer trotz Verbots „ freigebadet " wurde , liegt die jetzt zweck -
mäßig eingerichtet « und mit allem Nötigsten versehene Wasser -
s p o r t st ä t t e. Berlin NW . erhält hiermit ein Freibad , das vor
allen anderen Freibädern den in dieser Zeit teurer Fahrpreise sehr
wertvollen Vorzug hat , von dichtbevölkerten Stadtteilen aus ohne
Benutzung von Straßenbahn oder Eisenbahn erreicht werden zu
können . " Der B a d e st r a n d hat die bkträchtliche Länge von 280
Meter und an ihm erstreckt sich ein Gelände von so riesigen
Dimensionen , daß darauf viele Tausende von Erholungs -
suchenden lagern können und noch Raum zu Spielen aller Art reich -
lich vorhanden ist . Der Plötzensee fordert « bisher alljährlich viel «
Opfer ( im Jahre 1921 nicht weniger als 41) , darum ist für den
Wassersportplatz ein besonderer Sicherheitsdienst vorgesehen , der von
Schwimmvereinen unentgeltlich geleistet wird . Die Schwimm -
vereine werden überhaupt sich an der Verwaltung
und weiteren Ausgestaltung dieser Freibad -
u n b Spielplatzanlage beteiligen : mit ihnen zu -
sammen haben zu diesem Zweck die Körperschaften de ? Verweil -
lungsbezirkes Weddina eine G. m. b. ch. gegründet . Der nächste
Plan ist , einen 100 Meter langen Schwimmlehrsteg zu bauen , den
man noch in diesem Sommer fertigzustellen hofft . Die Stadt wird
die Mittel hergeben müssen , die Schwtmmvereine aber werden den
Schulkindern unentgeltlich Schwimmunterricht erteilen .

Bei der gestrigen Einweihungsfeier sagte Oberbürgermeister
Böß in seiner Rede , mit dieser Wassersportstätte werde ein erster
Schritt auf einem großem Wege getan , den Berlin noch vorhat . Die
von dieser Statte ausgehende Erholung und Kräftigung solle ein
Beitrag zu der Wiederausbauarbeit sein , die an dem
durch den Krieg geschwächten deutschen Volk geleistet werden muß .
Bürgermeister Leid hob in seiner Erwiderung hervor , daß die

Zlrbeiterbcvölkerung der benachbarten Stadtteile das hier geschaffene
Werk zu schätzen wissen werde . Er erwähnte , daß gerade Ober - '

bürgermeistcr Büß stets die Bestrebungen der Gesundheitsfürsorge
für unseren Nachwuchs zu fördern sich bemüht hat . Nach Dankes -

�warten zweier Vertreter von Wassersportorganisationen folgten
a, Wasserbnllspiele und ähnliche Vorführungen . Ein

treibe , da sie Papiergeld ohne Golddeckung herausflattorn lasse .
Nach der Revolution sei er Kommunist geworden , nenne sich aber

„ch r i st l i ch e r K o m m u n i st " und habe als solcher nicht die

Absicht gehabt , kleine Leute , sondern nur die Großbanken und das
Ausland durch solche Fälschungen zu schädigen , wchroedter
wurde zu 2 Jahren 6 Monaten , Pfennigsdorf zu
1 Jahr 6 Monaten , die Regler zu 6 Monaten GM

f ä n g n i s verurteilt . _

11 Jahre Strafverfahren .
Eine für die gesamte Aerzteschaft ungemein wichtige Entschei -

dung hat das Obervcrwoltungsgcricht in einer Klagcsache des

Frauenarztes Dr . I . gegen den Vertreter des öffentlichen Jnter -
estes gefällt . Dr . I . halte bei dem Bczirksausichuß zu Potsdam im

April 1920 beantragt , feine Villa in Lichterfelde als Frauen -
k l i n i t zu konzessionieren . Dieser bcfchied ihn ablehnend , weil

gegen ihn s e i t 1 9 1 1 ein Strafverfahren aus § 218 StGB , schwebe
und dessen Erfolg abgewartet werden müsse , außerdem babe er in -
zwischen die Anstalt inseriert und auch Frauen zur Behandlung
aufgenommen . Es liege also U n z u v e r l ä s s i g k e i t im Sinne
der Gewerbeordnung vor . Auf die Revision des Rechtsanwalts
Bahn hob das Oberverwaltungsgericht das Urteil des Bezirksaus -
ichusses auf . indem es sich auf folgenden prinzipiellen Standpunkt
stellte : Nicht jede allgemeine Unzuverlässigkeit genüge zur Vcrsagung
der Konzession , sondern sie müsie einen Schluß auf die Leitung und

Verwaltung der „ Anstalt " zulassen . Andererseits reiche die Zu -
verlässigkeit lediglich im ärztlichen Berufe allein
nicht zur Konzessionierung aus , es müsse auch die allgemeine bürger -
liche Unbescholtenhcit vorhanden sein . Alle diese Umstände habe
der Bezirksausschuß nicht genügend geprüft . Die Sache wurde daher
an die e r st e I n st a n z zurückgewiesen . Das Oberverwal -

tungsgericht hat endlich noch den Grundsaß aufgestellt , daß das

Vcrwaltungsgericht durch die erfolgte Einstellung des Strafver -
fahrens aegen Dr . I . nicht gehindert werde , die Strafakten trotzdem
auf die Frage der Unzuverlässigkeit zu prüfen .

Schwimmrcigen , W » WWW > W>
Männerchor trug zur Verschönung der ffeier ' bei .

Was öas Telephon kosten wirö .
/ Neben den übrigen Erhöhungen der Posttarife treten a m

1. Juli auch die Erhöhungen der Fernsprechverkehrsgebühren für
dringende und nicht dringende Gespräche ein , für die ein Tcucrungs -
Zuschlag von 160 Proz . festgesetzt worden ist . Danach wird das
Gespräch von der öffentlichen Sprech stelle aus von
3 Minuten Dauer bei 5 Kilometer Entfernung 1,30 M. kosten ,
während das dringende Gespräch mit 3,90 M. bezahlt werden muß .
Das Gespräch des Teilnehmers wird statt 0,45 M. 0,65 M.
Einzelgebiihr kosten , das dringende Gespräch erhöht sich bei 3 Minuten
Dauer und 5 Kilometer Entfernung um 1,95 M. neben der gleit ?: -
falls mit einem Zuschlage von 160 Proz . bedachten Grundgebühr .
Zur Erleichterung der Berechnung der Gebühren für die Fern -
gespräche hat das Reichspostministerium eine meue Gebühren -
t a f e l herausgegeben , die sämtliche Gesprächsmöglichkeiten zur Ge -
bührenerrschnung enthält und fü>: alle Gespräche bis zur Dauer von
1 bis 15 Minuten und einer Entfernung von 1400 Kilometer ent -
hält . Das t e u e r st e G s s p r ä ch ist ein 16 - Minutengespräch nach
der 18. Zone ( 1300 — 1400 Kilometer ) , , welches vom 1. Juli ab die
Kleinigkeit von 292,50 M. kosten wird : das dringende Gespräch für
gleiche Entfernung und Leit würde 877,50 M. kosten . Auch die
Nebengebühren für andere Sonderleistungen werden erhöht : Die
Gebühr für eine Auskunft bzw . diejenige für die Streichung einer
Gesprächsanmeldung beträgt 1. 95 M. , die Vortagsanmeldung
1. 30 M. , das X? - , V- oder das X- Gespräch je 5,20 M. für die erste
Person . 2. 60 M. für jede weitere Person . Der gleiche Betrag wird
auch für die Erstattung einer Rückmeldung als Gebühr gefordert
werden .

Die Jlucht auf de « Hängeboden .
Gestern vormittag sollte ein 21 Jahre alter Willi Z. als U n t e r -

suchungsgefangener dem Moabitcr Schöffengericht vor -
geführt werden . Zu dem Zwecke geleitete ihn ein Gerichtsdiener nach
dem Verhandlungszimmer . Man ließ sich nieder und harrte des
Untersuchungsrichters . Plötzlich sprang Z. , dem die ganze Richtung
nicht zu behagen schien , von seinem Sitz empor und lief durch die
schnell geöffnete Tür über d�n Korridor davon , verfolgt von sechs
Gerichtsdienern . Diese sahen gerade noch , wie Z. in ein chaus der
Paulstraße lief , dann — war er spurlos verschwunden .
Inzwischen stieg Z. die Treppen des betreffenden chauses langsam
hinauf und überlegte , wo er nun bleiben könne . Zwei klatschende
Nachbarinnen waren ihm rettende Engel . Diese hatten sich so Jnter -
essantes zu erzählen , daß der Bursche , unbemerkt von den beiden
Frauen , hinter dem Rücken der einen durch die offenstehende Woh -
nungstür in deren Behausung verschwinden konnte . Hier erkletterte
er den Hängeboden und machte es sich so bequem wie möglich .
Doch „ das Unglück schreitet schnell " . Die sechs Gerichtsdiener durch -
stöberten das ganze Haus und entdeckten schließlich auch den Ent -
sprungenen in seinem Versteck .

Ein „ ZMnö üer Großbanken " .
Geldscheinfälschung aus „christtichem Kommunismus " .
Um die Fälschung und Verbreitung falscher dänischer Zehn -

kronennoten handelte es sich bei einer Anklage , die den Kauf -
mann Bruno Schrödter , den Kaufmann Richard Pfennigs -
darf und die unverehelichte Frieda Regler » or das Schwur -
gcricht des Landgerichts I führte .

Schrödter , der früher viel Geld »erdient hat , « ar auf den
Gedanken gekommen , dänische Zehnkrone nnvten a nzu -
fertigen . Seine ersten Versuche fielen nicht zu seiner Zufriedenheit
aus , dagegen gelang es ihm . eine zweite Serie herzustellen , die so
gut ausfiel , daß er die Falsifikats verwerten konnte . Er kam von
Hannover nach Berlin , machte Bekanntschaft mit der nicht sehr
tugendsamen Regler und benutzte sie zur Unterbringung der
Fälschungen . Von dem Erlöse jedes einzelnen Scheines erhielt die
Regler einen bestimmten Anteil . Schrödter fabrizierte dann
noch eine dritte Serie gefälschter Kronennoten , die so oorzüalich aus¬
gefallen war . daß ihre Unechtheit kaum festzustellen war . Zur Ber -
breitung dieser Noten benutzte er den Slngeklagten P f e n n i n s -
darf als Vermittler , der sie auf Reisen an den verschiedensten
Orten ebenfalls mit Hilfe liederlicher Frauenzimmer umsetzte . Hier
in Berlin benutzte er gleichfalls die Regler zu diesem Zweck , die
wieder gute „ Provisionen " dafür bezog . Sie konnte aber nicht
reinen Mund halten , prahlte damit vor ihren Bekannten und so
erfuhr auch die Polizei von der Wirksamkeit dieser „Gesellschaft zur
Schädigung der Bankiers " . Bei der Verhaftung des Pfennigsdorf
konnten diesem noch 48 Stück nicht bcaebener Scheine abgenommen
werden . — Schrödter hielt vor Gericht eine fulminante Verteidi -
gungerede . in der er sich als ein Opfer der Verhältnisse und der
„ Feindschaft der Großbanken " hinstellte . Er sei seinerzeit
Inhaber eines sehr florierenden Bankgeschäfts gewesen . Da hätten
die Großbanken gegen ihn gearbeitet und so sei sein Zusammenbruch
erfolgt . Sein Haß gegen die Banken sei durch Erfahrungen seines
Vaters , die dieser ihm früher mitgeteilt , noch verstärkt worden : dazu
habe er sich gesagt , daß die Retchebank doch auch „ Schwindel "

Eins Aufnahme des Hunde - und Wagenbestandes findet am
20. Juni zum Zwecke der H u n de - und W a g e n st e u er v e r -

a n l ag u n g in Berlin statt . Die Vordrucke hierzu werden den

Hausbesitzern oder deren Stellvertretern zugestellt werden Ab -

weichend von dem bisherigen Verfahren ist die Aufnahmeliste sänst -
lichen Haushaltungsvorständen entweder zur Eintragung der vor -

handenen Hunde oder zur Abgabe der Erklärung , daß in dem de -

treffenden Haushalt Hunde nicht gehalten werden , vorzulegen . Neu

aufgenommen in die Hundcsteuerordnung ist die Besteuerung der

Luxushunde mit erhöhten Steuersätzen . Die Hausliste enthält ein

Verzeichnis derjenigen Rosien , die als Luxushunde im Sinne der

Steuerordnung gelten . Die Frist zur Stellung von Befreiungs -
antrügen nach 8 11 der Hundesteucrverordnung erstreckt sich auf zwei
Wochen nach dem Inkrafttreten der Ordnung , das ist vom 18. Juni .

Eine kostspielige heimliche Einquartierung hatte seit einiger
Zeit der Fabrikdirektor Friedrich in der Kömggrätzer Str . 91.
Während er in der Sommerfrische weilte , stand seine Wohnung ohne
Aufsicht . Es merkte auch in der ganzen Zeit niemand im Hause
etwas Verdächtiges . Als der Vriefträger gestern an der Tür vorbei -
kam und Schritte in der Wohnung hörte , klingelte «r , ohne daß
ihm geöffnet wurde . Jetzt schöpfte er Verdacht , wie sich bald er -

gab , mit Recht . Einbrecher , die in der Wohnung gewesen waren ,
hatten diese , durch den Hinterauggang eiligst verlassen und für
100 000 M. Sachen mitgenommen . Der Wohnungs -
inhaber , der sus der Sommerfrische zurückgerufen wurde , stellte
fest , daß Eintzrecher bei ihm schon geraume Zeil gehaust , gekocht ,'
geschlafen und gezecht hatten .

Aus Anlaß der kampfspiele im Stadion werden am Sonntag ,
dem 18. Juni , am 25. Juni und 2. Juli zur Bewältigung des Ver -
kehrs über die Ferngleise der Stadtbahm Züae nach
„ Rennbahn " geleitet , und zwar am 13. vier Züge in der Zeit von
12 Uhr 50 bis 1 Uhr 30 Minuten , am 25 . Juni sechs Züae in ber
Zeit von 1 Uhr 20 bis 2 Uhr 15 Minuten , und am 2. Juli , dem
Tage , an dem auch Rennen im Grunewald ' stattfinden , noch zwei
Züge vor den Rennfonderzügen . Die Rückfahrten von „ Rennbahn "
erfolg «! nach Schluß der Veranstaltungen . Am 18. Juni werben

nach Grünau zu den Regalten halbstündlich von 12 bis 2 Uhr
Sonderzüge gefahren .

Im Ilniverfiiiii - LaiideSaliHstcllnngsvnrt am Sebcter Babnbof sind
die ?! >bc>ten foweil gediehen , dtisi mit der Eröffnung des VcrgnöguugS -
parkS bestimmt am 1. Juli gerechnet werden darf .

Tppograpbtn . Wie beieiiS durch Inserat mitgeteilt winde , fährt der
J n ii d e r z » g nach EbcrSwatde Coimtag srüh 7,lO Uhr ab Stettmer
Bahnhof . Die Fahrkarten werden ab ö,30 Uhr im Wartesaal II . Klasse
ausgegeben . _

Schweres Schiffsunglück im Hamburger Hafen .
Ein Ozeandampfer umgeschlagen .

Der dem Brasilianischen Lloyd gehörige Doppclschranben -
Passagier - und Frachtdampfer „ A v a r e" , der seit etwa acht
Tagen im Dock Z der Dulkanwerfi lag , sollte gestern vormiüaz
im Tau von vier Schleppdampfern a u s d e m D o ck auf den Strom

gelegt wurden . Als die Schlepper den elwas nach Backbord überlicgen -
den Dampfer anfaßten und das Dock bereits soweit gesunken war . daß
der Dampfer ins Schwimmen geriet , legte sich das Schiff plöhllch nach
Backbord über , bekam dann Neigung nach der entgegengesetzten
Seile und schlugnach Steuerbord um .

Die an Bord befindliche brasilianische Mannschaft sowie die
Leute der Werst und verschiedene andere an Bord tätige
Personen versuchten herauszukommen und sprangen ins Wasser , wo
die Besatzung von Motorbarkassen den Versuch machte , die Leute so
weit wie möglich zu bergen . Ein Teil de r W e r s t a r b e i t e r ist
durch herabfallende Jnoentarstücke vom Schiff getroffen und ver -

letzt worden . Die durch das Kentern des Dampfers auf der

Steuerbordseite « in,eschl » s . senen Leute besinden
i i ch i n g r ö ß t e r « e f a h r. Es ist anzunehmen , daß ein großer
Teil von ihnen den Tod durch Ertrinken gefunden hat . Sosort
nach Bekanntwerden des Unglücks trat die Werftfeuerwehr mit

Rcttungsapparaten in Tätigkeit . Es gelang ihr , eine groß » An -

zahlderLeutezu - bergen . Bald darauf traf auch die Ham -

burger Feuerwehr ein , die « , der Backbordseite des Schiffes mit auto -

genen Schneideapparaten Löcher in die Schiffswandung schnitt , um
den Leuten , soweit sie noch am Leben waren , zunächst einmal Luft
zuzuführen . Von dem Schifs ist nur ungefähr ein Drittel sichtbar .
Die Masten liegen zerbrochen unter Wasser . Von den Schornsteinen

ist ebenfalls nichts zu sehen . Wie viele Leute an Bord gewesen sind ,
und wie viele gerettet worden sind , läßt sich noch nicht feststellen .
Ueber die Ursache des Kenterns ist noch nichts bekannt .

•
Ein anderer Schiffsunfall hat sich im K a i f e r - W i l h e l m -

Kanal ereignet . Der von Brunsbüttel Koog kommende omerika -

nische Dampfer „ West E a d d o n" , 5600 Tonnen groß , Hai gestern
bei Kilometer 76 den 1416 Tonnen großen schwedischen Dampfer
„ S k a n d i a " a n g e r a m m t und befindet sich im sinkenden
Z u st a n d e. Das Schiff wird an die Böschung gebracht . Die

Schiffahrt ist nicht gestört .
_

Abnahme der amerikanischen Rieseneinkommen . Nach einer
offiziellen Mitteilung des amerikanischen Finanzministeriums gibt
es gegenwärtig in Am crika 34 Personen , deren Ein -
kommen 1 Million Dollar übersteigt . Im vorauf -
gegangenen Jahre aab es deren 65. In den letzten Jahren ist die
Zahl der großen Einkommen beständig gefallen . Im Jahre 1916
zählte man 206 , im Jahre 1917 nur noch 141 Einkommen über ein -
Million Dollar . Dagegen zählt man 6 578 000 Personen , deren
Einkommen zwischen 1 Million und 5000 Dollar beträgt , gegen
4 675 000 Personen im vergangenen Fiskaljahre .

WLrtsjHafi
Die Ilidexzahlen steigen .

Die Aufwärtsbewegung der Großhandelspreise ist im

schnitt des Monats Mai 6458 gegen 6355 im Durchschnitt des
Monats April . In den einzelnen Warengruppen war die Bewegung
nicht einheitlich : und zwar sind Getreide und Kartoffeln , zum Teil

gleichlaufend mit dem im Monatsdurchschnitt ebenfalls um ein Ge -

ringes gewichenen - Dollarkurse , von 6169 auf 5802 zurückgegangen .
wogegen Fette , Zucker , Fleisch und Fische leicht von 5049 auf 5148

anzogen . Eine kleine Senkung haben noch die Kolonialwaren von
8708 auf 8621 zu verzeichnen . Im ganzen ging die Sammelgruppe
der Lebensmittel von 6086 auf 5847 zurück . Dem gegenüber sind
die Warengruppen der Jndusiiiestoffe durchweg gestiegen : und zwar
führten die insbesondere für Baumwolle , Jute , Kupfer , Zink , Zinn
und Blei wieder anziehenden Weltmarktpreise auch zu Preissteige -

rungen im Inlands .
Ferner zwang da ? mit den Lebenshaltungskosten empor -

drängende Llrbeitseinkominen die inländische Urerzcuqung ( Kohle und

Eisen ) zu weiteren Preisheraufsctzungen , die zum Teil erst im Be -
rick ' tomonat rechnersich voll einzusetzen waren . Häute und Leder sind
von 6957 aus 7040 , Textilien van 9505 auf 10 604 , Metalle von
6378 auf 0489 , Kohle und Eilen von 6241 auf 7061 , Jndustriestaffe
ttisammen von 0858 auf 7602 gestiegen . Die vorwiegend im In -
lande erzeugten Waren ( Getreide , Kartoffeln , Fette , Zucker , Fleisch ,
Fisch , 5iohle , Eisen ) zeigen eine Erhöhung von 5985 auf 6026 , die

vorwiegend aus dein Zluslande eingefllbrtsn Waren von 8203 auf
8617 . Die Textilrohstoffe haben nunmehr das Weltmarktnivcau

( 10 436 ) nach um 1,6 vom Hundert überschritten . Ueber dem Gold -

Niveau ( 6911 ) stehen Kolonialwaren , Häute und Leder , Textilien ,

Kohls und Eisen . _

Sein einheimischer Zucker für die Industrie .
Im Reichsernälirungsministermm hat gestern eine abschließende

Sitzung aller Jnteresienten der Zuckcrraffinerien , des Groß - und

Kleinhandels , der Genossenschaften und der Konsumenten stattgcsun -
den , in der noch einmal über die Verteilung ler in Deutschland bc -

fistdlichen geringen Reslbestände an Mundzucker behandelt wurde .

Auch gestern wieder erbeben alle Industrien die Forderung , von den

noch greifbaren zwei Millionen Doppelzentnern Sonderlieferiinacn

zu erholten . Die Vertreter des Handels und der Koiifumenten wandicn

sich jedoch in schärfster Weis « gegen dieses Begehren . Man wies be -

sonders darauf bin , daß die verhaiibeneii Zuckermengen so gering
seien , daß das Publikum eine Schmälerung der Mundzuckermengen
durch gewisse zuckerverarbeitende Industrien nicht hinnehmen
könne .

Nach längerer Aussprache wurde lediglirb den Marmelade -

fabriken und dem Bäckergcworbe eine geringe Menge einheimischen
Zuckers zugestanden , da beide für die Versorgung der Bevölkerung
eines billigeren Zuckers bedürfen . Die Schokoladen - und Likör -

industrie , ebenso der größte Teil d«r Konscrvenindustrie , soll dagegen
lediglich Auslandszucker verarbeiten . Eine Stockung der Produktion
wird bei diesen Industrien nicht befürchtet , da die meisten Betriebe

noch über erhebliche Lagerbe stände verffigen .
Die Erfassung d « s noch vorhandenen Mundzuckers für die Be -

völkerung wird jedoch nur dann möglich fein , wenn die Zucker -
raffinsrien sich damit einverstanden erklären , daß die in den Zucker -
fabriken noch lagernde Ware dem Handel für den Kleinoerkanf rest -
los zur Versügung gestellt wird . Wie wir erfahren , bat die Zucker -

wirtschastzstelle die ihr angeschlossenen Fabrikanten für die nächsten

Tage nach München zusammenberufen , wo man über die Ver -

teilung der Zuckermengen seitens der Fabrikanten beraten will . Auf

dieser Tagung der Zuckerindustrie wird auch über die Aussichten der

Ziickerversarguna für das kommende Wirtschaftssahr und besonders
über die Preisgestaltung für einheimischen Zucker beraten werden .

Der Arbeitsmarkl In der Provinz Drandenbura . Wesentliche
Veränderungen in der Arbeitsrnarktlaqe sind für die Provinz Bran -

denburg in der zweiten Juniwoche nicht zu verzeichnen . Die F o r st -
und Torfwirtschaft zeigte sich�weitcr gut aufnahmefähig . Der

Arbeitsnachweis Sommerfeld berichtet , daß im dortigen Bereiche

zahlreiche Landarbeiter und - arbeiterinncn in den Ziegelei -
betrieben Arbeit finden und dadurch die übrigen Erwerbslosen
bezüglich der Arbeitsgelegenheit in der Industrie bcemträchiigen .
Eine größere Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen tonnte in
die Zementwerke in Rüdersdorf ( Kreis Niederbarnim ) ver -
mittclt werden . Auch die M e t a l l i n d u st r i e fordert noch Ar -

beitskräfte an . Im Kreise Teltow fanden laufend Einstellungen

statt , im Kreise Calau konnten in den ersten Tagen der Berichtswoche
65 Arbeiter bei den in Ealau befindlichen Sl l » m i n i u m w e r k e n

untergebracht werden . Die Textilindustrie hatte noch Bedarf

an Jugendlichen beiderlei Geschlechts . Im H o l z g e w e r b c besteht

weiter Mangel an Fachkräften . Das B a u h a n d w er k ist voll be -

schäftigt trotz des noch immer herrschenden Zemcntmangcls . Der

Bedarf an gelernten Kräften konnte nicht annähernd gedeckt werden .

Die Lage für die imgelernten Arbeiter entwickelt sich im allgemeinen
weiter günstig . In der Landwirtschaft ist die Nachfrage nach

Burschen und ledigen Knechten weiterhin gestiegen , trotzdem die Ar -

beiten der Feldbestellungen nahezu beendet sind . Deputat - und

Taoelöhnerfamilien werden mit Rücksicht auf den Wohnungsmangel

wenig verlangt .

klagen vor dem deulsch - kschechoslowauschen Schiedsgerichishsf

müssen bis zum 30. Juni 1922 beim Sekretariat des Schiedsgerichts -
Hofes m G e n f , Ruc de la Corraterie 22. eingereicht werden , aus -

genommen Fälle , in denen die Möglichkeit der Klagcerhebung von
dem Eintritt einer Tatsache abhängt , die bis zum 30. Juni d. I .

nicht eingetreten ist , oder bei denen sie von der Entstehung eines

Schaden ablTängig ist . der in dieser Frist nicht hat festgestellt werden
können . In diesen Fällen beträgt die Frist 100 Tage und . läuft
von dem Zeitpunkte ab , in dem der Kläger den Eintritt der Tat -

lache hätte erfahren können oder müssen oder in dem er das Be -

stehen des Schadens hätte feststellen können oder müssen . Jnter -

essenten erteilt auf — mit Rückporto versehene — Anfragen die

deutsche Staatsvertretung beim deutsch - tschechoflowaktsckien Ge -

mischten Schiedsgerichtshof . Berlin 58 . 35, Nollendorfftr . 21a ,

Auskunst .

Leklland bcfielli Eisenbahnmakerial in Deutschland . Wie die

„ Latwisa " berichtet , hat dos lettländische Kabinett den lettländischen

Eisenbahnen 11 Millionen leltiündische Rubel zum Einkauf von

Maschinen und Arbeitsgeräten angewiesen . Die Bestelllingcn werden

voraussichtlich an Deutschland vergeben werden , wohin in diesen
Tagen eine besondere Kommission von Technikern und Sachoer .

ständigen gereist ist . Bei dem Bergeben von Bestellungen sollen
vor allen Dingen die Firmen berücksichtigt werden , die sich an der

Zweiten internationalen Landwirtschasts - und Industrieausstellung

beteiligen .

R' . esco . defizik der pslnischcn Eisenbahnen . 2os „ Journal de

Pologne " glaubt feststellen zu können , daß das D e 1 1 z I t der

polnischen Eisenbohnen nicht , wie ursprünglich angegeben , 62 Mil -

liarden , sondern 105 Milliarden betragen soll .

Sriefkasten üer Neöaktion .
ent »

die
E. S. SS. Deides richtig. - S- S. Wenn im Mietnertrsy keine

Senenstchendon BeftimmMaen enthalten finv , ist Hauswitt verpflichiet , oie
während Micl ' eit onfitsiendsn IN?. , gel cn. f �ine Kosten beseitigen ju
las. ' cn. — P. E. Gl. <3lc lvnzf n nie teil «lstgewka bef�reUen . — c5. D. "8.
1. ?c\ . aber na einem � keine enl -
?cstensteheu ?5n Ven- ninttknücn en. ylut . uro NkLn, wenn der Wirt sich
weigert , so lönnen Sie ihn verklagen . Die Kloge iWbej dem ordentlichen Ge-
ruht ( Amtsgericht ) anzustrengen . — Einähriger 3000. Sie müssen sich an die
Kriegsfürsorgesielle wenden . Wissens «istieren solche Kurse nicht
mehr . — K. L. 4». 1. flebichrt Nren Brüdern aber auf



Kampf um öie Schlichtungsorönung .
In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurden zunächst einige

kleinere Anfragen erledigt . Dann beantragte
Abg . Diltmann lU. Soz . ) , auf die Tagesordnung der Sitzung

die Jntsrevcilaiion über die Regiment sf eiern usw . zu setzen .
In der Vegründunq seines Antrage ? fichrt er aus , dasz die sortge -
setzten immer mehr anwachsenden Treibereien der monarchistischen
und militaristischen Kreise nur der Vorbereitung eines
Recfttsputsches dienen . Ti ° Regierung habe die Pslicht , dem
Reichstag sofort zu sagen , was sie zu tun gedenkt , um diese mon -
archistischen Demonstrationen und die Teilnahme der Reichswehr ,
der Schutzpolizei und eines Teiles der Beamtenlchaft zu verhindern .

Der Antrag Diktmann wird gegen die Stimmen der Unad -
hängiqen und Kommunisten abgelehnt .

Gegen die Beratung der �nitiatioanlräge der Rechtsparteien
auf Aenderung des Erblchaftsstcuergesetzes in der

heutigen Sitzung erheben die Kommunisten Widerspruch . Die An -

träge können also erst auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
gesetzt werden . Das veran ! aßt ,

Abg . Sckultz - Vromberg lDnat Vp. >, zu beantragen , die Be¬
ratung des Zwangsanleihegesetzes und des Initiativgesetzentwurfes
der Knabhängigen auf Aenderung des Einkommen -
steuergesetzes von der heutigen Tagesordnung abzusetzen , da -
mit alle diese zusammenhängenden Gesetzentwürfe am Sonnabend

gemeinsam beraten werden können .
Gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten wird

der Antrag Schultz angenommen . Es folgt die erste und zweite Be -

ratung des Gesetzentwurefs über die Erhöhung der Bezüge der Un -

fallkürsorge für Gefangene , die verzehnfacht werdeg soll . Die Demo -
kroten und das Zentrum fordern eine zwanzigfache Er -
h ö h n n g und für die Reaierung die Ermächtigung , mit Zustimmung
des Reichstages diese Sätze den veränderten A- - rhältnissen anzu -
passen . Diese beiden Anträge werden ebenso wie eine Entschließung
der Unabhängigen angenommen , die von der Regierung «inen

Gesetzentwurf zur vundsätzlichcn Regelung der Unfallfürsorge für
Gefangene verlangt . Das ganze Gesetz wird dann auch in ' der
dritten Lesung verabschiedet .

Der Entwurf eines Ausfuhrabgabengssetzes wird an den Volks -
wirtsahaftlichen Ausfchuh überwiesen . Der Gesetzentwurf über die

Vergütung von Leistungen für die bewaffnete deutsche Macht wird
in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Bei der ersten Beratung der Schlichlungsordnnng macht

Abg . Giebel ( Soz . )
folgende Ausführungen : Dieser Gesetzentwurf wird voraussschtlich
beiß umstritten werden . Die Kapitalisten haben an ihm nur Inter -
esse, wenn die Bewegungsfreiheit der Gewerkschaften genügend ein -

geschränkt wird , während sie für sich den leisesten Zwang ablehnen .
Wir werden uns aber nicht daran hindern lassen , im Interesse
der gewerkschaftlichen Arbeitnehmerbewegung
der gesetzlichen Regelung des Schlichtungswesens zuzusti nmen . Wenn
uns deshalb von radikaler Seite Verrat am proletarischen Interesse
vorgeworfen wird , so ist das wieder eins jener törischten Geschwätze ,
die wir seit Iahren gewohnt sind . Der Streik ist den freien Ge -
werkschaften immer nur das letzte und äußerste Kamofmittel ge -
wesen . Sie haben stets versucht , vor einem Streit alle Ver -

Handlungsmöglichkeiten zu erschöpfen , um den
Kamvs nach Möglichkeit zu verhüten . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Durch
das Abkommen vom 15. November 1918 wurden die Gewerkschaften
als die berechtigte Interessenvertretung der Arbeiterschaft anerkannt .

Dadurch , stellte sich auch gleichzeitig �
' eine andere Aorm Im gewerkschaftlichen Kampfe

ein . Diese Einstellung war notwendig , weil so gut wie alle Arbeit -

nehmcr plötzlich begrisfen , daß der van den Gcwerksch�stcn dauernd
vertretene Standpunkt des kollektiven Arbeitsvertrags
richtig war und sse ganz plötzlich diese kollektive Arbeitsver -
tragsform für die Regelung der Arbeitsvertragsbestimmungen
wählten . Diese veränderten Verhältnisse bedingten auch eine p ! a n-

mäßige Weiterentwicklung der gewerkschaftlichen
Strategie . Sie stellten jetzt allgemein den Grundsatz auf , daß
vor einem Streik sämtliche Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft sein
müssen . Wenn trotzdem noch Streiks in Erscheinung treten , so liegt
das in der Regel daran , daß die Arbeitgeberorgani -
s n t i o n e n gewohnheitsgcmäß die ergehenden Schiedssprüche
a b l it h n e n. Natürlich lehnen auch Arbeitnehmer Schiedssprüche ab ,
aber sie treten dann nicht sofort in den Streik , sondern versuchen ,
ihn durch ichue Verhandlungen zu verhindern . Aus diesen Gründen
ist es bedauerlich , daß der Gesetzentwurf den 8 55 enthält , der vor -

sieht , daß vor jeder Kampfmahnahme die zuständige Schlichtunqs -
stellc anzurufen ist und Kamvfmaßnahmen nicht eher getroffen
werden , bis ein Schiedsspruch gefällt ist . Das läuft auf eins

Beschränkung der freien Selbstbestimmung der Gewerkschasken

hinaus . Wenn der Leipziger Gewerkschaftskongreß die ihm vor -

liegenden Grundsätze für die Streikführung sanktioniert , darni kann

man es sehr wohl der Praxis der Gewerkschaften überlassen , pslicht -
gemäß auch die Frage des Streiks von sich aus zu prüfen . Der

§ 55 schafft für die Gewerkschaften und ihre Funktionäre außer -
o rd e n t l i ch ernste Situationen , und wenn er Gesetz wird ,
dann ist zu befürGten . daß es zu höchst einseitigen Klassenurteilcn
gegen das kämpfende Proletariat kommt . In der Destimmiing . daß
erst drei Tage nach der Zustellung des Schiedsspruchs der Streik
proklamiert werden kann , kann man nur die Tendenz vermuten ,
Zeit zu gewinnen , damit der Arbeitgeber die Möglichkeit be -
kommt , sich auf den Streit vorzubereiten . Es ist auch
zu befürchten , daß die Bestimmungen des lf Itzl über die Einspruchs -
frist gegen Schiedssprüche ganz ungeheuerliche Verzögerungen für
die Erklärung des Streiks bedeuten werden . Sie können unter Um¬
ständen den Streik völlig nnmögftch machen . Es ist die Frage zu
vrüfcn , ob der � 55 In der vorliegenden Formulierung nicht so
weit geht , daß in ihm eine Verfassungsänderung erblickt
werden kann . Die Lerfassung garantiert das Koalitionsrccht . das
die Freiheit des eigenen Besllssusses über die Anwendung des Streiks
einschließt . Wenn jetzt der Streik m dieser Form reguliert werden

soll , dann erblicke ich darin ein « Mahnahme , die die verfassungs -
mäßigen Recht « der Arbeitnehmerschaft in diesem Teile wieder be -

seitigt Im Interesse de ? Schlichtungswesens ist jeder Zwang nbzu -
lehnen . Daß der Schlichtungszwang kein Schutz ist . zeigt die Eni -

micklung in Australien , denu klassilchen Land des schiedsgerichtlichen
Zwangsverfahren ? , in dem /an Jahr zu Jahr die Zahl der Streiks im
Steigen begrisfen ist . Von ' bürgerlichen Kennern australischer Ver -

hättnille wird zugegeben , daß das Echiedsqerichtsgesetz das Gefühl
der Gegnerschaft zwischen Kapital und Arbeit vertieft , statt be -
seitigt . ' Jeder Zwang muß solche Folgen haben und wird sse auch
in Deutschland haben . � � „

Aber mir haben nicht nur Bedenken wegen des § 55, stehen
vielmehr auch

dem gesamten Behördcnauszug skeptisch gegenüber .

Bei der Auswahl der Vorsitzenden der Schlichtungsstellen und Be -

Hörden haben die Arbeitnehmer keinerlei Mitwirkungsmöglichkeit .
Wo soll da das Vertrauen der Arbeiter zur Schlichtungsbehörde
herkommen ? Im Interesse des Schlichtungswesens muß für die

Arbeitnehmerschaft die Möglichkeit zur Mitwirkung geschaffen
werden . Die höheren Verwaltungsbeamten , die den Arbeitnehmer .
organisationen ohne Mitwirkungsmöglichkeit auf die Rase gesetzt
werden , haben so gut wie gar keine persönliche Eignung , in Krnr

fliktssällen vermittelnd zu wirken . Insbesondere die Vorschriften
über die Fachkammern von Behörden zeigen , wie stark der Gesetz -
entwurf von der Tendenz beherrscht wird , den Slrbeitnchmcrcinsluh
fernzuhalten . Die bei den Bekleben und Verwaltungen des Reichs
und der Länder Beschäftigten dürfen unter kein Ausnahmerccht ge -
stellt werden , sondern haben das gleiche Maß an Mitwirkungsmög -
lichkcit im Schlichtungswesen für sich zu beanspruchen .

Sehr wertvoll wäre es gewesen , wenn sich die Regierung in
der VegrUndmig darüber ausgelassen hätte , ob es nicht sachdienlich
gewesen wäre , mit den Schlichtnügsstellen die Arbeitsgerichte in
einer Behörde zu vereinigen . Für diese einheitliche Behörde hat
sich selbst der Ausschuß sür ilnheilliches Arbeitsrecht beim Arbeits -
Ministerium ausgesprochen . Wir werden in der Kommission noch
im einzelnen aus dies « Dinge zu sprechen kommen und bitten den
Minister , dafür zu sorgen , daß das Gesetz über die Arbeitsgerichte
so rechtzeitig an den Reichstag gelangt , daß beide Entwürfe gleich -
zeitig im Ausschuß beroten werd - n können . Wenn die im Gesetz -
entwurf vorgesehenen Bestimmungen über die Verbindiichkeits -
crklärung der Schiedssprüche bestehen bleiben , dann wird der Zweck
dieses Gesetzes überhaupt nicht ereicht . Schiedssprüche werden viel -
leicht nur dann noch sür verbindlich erklärt werden , wenn ks sich
darum handelt , den Schutz des allgemeinen Wirtschaft -
lichen Lebens stcherzustellen . Im Zusammenhang mit dieser
Aerbindlichkeitserklärung , mit den vielen Fristen , die in diesem Ge -
setz und im Zusammenhang mit dem ganzen Derfahren bestehen ,
wäre unter Umständen folgendes festzustellen : Zunächst würden
Streiks erheblich verschleppt , dann würden sie zum guten Teil ver -
hindert , und so entstünde schließlich aus einer gesetzgeberischen Maß -
nähme mit einem wichtigen Ziel eine Schlichtungsordnung , die nicht
anders

als ein Anliftreikgeseh wirken würde .

Sllle Arbeitnehmergruppen , die gemäß § 13 Absatz 4 des B«tr ! ebs -
rätegesrtzcs als Beamte gelten , sollen nicht das Recht haben , von
dieser Schlichtungsordnung Gebrauch zu machen . Diese Bestimmung
des H 3 des vorliegenden Entwurfes läßt alle dings befürchten , daß
diese Schlichtungsvorlage in der Tat ein Antistreikgesetz sein soll .
Was soll für die Beamten an Stelle dieser Schlichtungsordnnng
geschaffen werden ?

Der Redner beantragt , die Virloge dem Ausschuß zu über -
weisen , damit sie eine gründliche Umarbeitung erfährt , die den
Interessen der Arbeitnehmerschaft in genügendem Maße Rechnung
trägt . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns :

Der Vorwurf überstürzter Gesetzesmacherei trifft in bezng aus
die Schllchtungsordnung nicht zu. Die Schwierigkeiten beim Arbeits -
gerichtsgesetz sind überwunden , aber die Vorlage wird noch aus sich
warten lassen . Die Schiichtnngsordnung darf aber deshalb nicht
zurückgestellt werden . Es wäre ein Verbrechen ani Volke , wenn
man nicht alles daran setzen wollte , den Wirtschasts -
frieden herzustellen . Die Arbeiter und Angestellten sind ver -
sassungsmäßig gleichberechtigt . Alle Koalitionshemmungen sind be -
seitigt . Die Gewerkschaften und das Mitbestimmungsrecht der Ar -
beiter sind anerkannt . Dazu kommt das gleiche Wahlrecht und der
dadurch gestiegene Einfluß der Arbeiter auch auf politischem Ge -
biet . Wenn diese Entwicklung einen Sinn haben soll , dann müssen
die wirtschaftlichen Kämpfe möglichst oermieden werden . Wir
müssen uns bestreben , die friedliche Verständigung zu
erleichtern . Das ist der Zweck der Vorlage , die keineswegs am
Streikrecht rütteln will . Wilden Streiks soll allerdings vorgebeugt
werden . Der 8 55 nimmt den Arbeitern nicht das Recht der Ar -
bcitseinstellung . Zwangsmaßnahmen mit Polizei und Strafgewalt
sind auegeschlossen . Wir fußen durchaus aus gewerkschaftlichen
Grundsätzen . Die Regierung wird an den Grundsätzen der Vorlage
festhalten , wenn sie auch über Einzelheiten mit sich reden lassen
will . ( Beifall . )

Abg . Ehrhardt ( Ztr . ) : Die gesetzliche Regelung des Schlichtung ? -
wesens ist notwendig . Die Organisation muß aber so gestaltet
werden , daß sie praktisch verwendbar ist . Wenn die Schlichtungs -
ordnung ihr Ziel «rreichen soll , müssen die richtigen Männer
für die Aemter der Vorsitzenden und Beisitzer gefunden werden . Die
Bewegungsfreiheit der Gewerkschaften darf nicht eingeschränkt
werden . Dem Grundgedanken der Schlichtnngsordnung stimmen wir
zu, behalten uns die Kritik der Einzelheiten ab « r im Ausschuß vor .

Abg . Graes ( Dnat . Vp. ) stimmt dem Grundgedanken der Vor -
läge zu und beanttagt ihre Uebcrweisung an den Sozialpolitischen
Ausschuß .

Abg . Aushäuser ( U. Soz . ) : Die Vorlage ist nicht geeignet ,
zum Ausgleich der sozialen Gegensätze zu dienen . Sie
ist ein Gesetz zur Einschränkung der Bewegungsfreiheit der G- werk -
schaften , die ihre Macht heute mehr denn je gebrauchen . Wir sind
bereit , bei cin «r Verbesserung des Schlichtungswesens mitzuarbeiten ,
lehnen es aber ab . aus dem sreiwillig . m Schlichtungswesen ein
Zwangsverfahren zu machen .

Abg . ZNoldenhauer ( D. Vp. ) stimmt dem Grundgedanken der
Vorlage zu, behält sich aber für seine Fraktion die Stellungnahme
zu den Einzelheiten vor .

Abg . Dr . ssick ( Dem. ) : Wir haben es hi «r nicht mit einem Werk
der sozialen Selbstverwaltung , sondern mit einem bureaukratischen
Aufbau - zu tun , durch den eine unerhörte Verschwendung am Volks -
vermögen getrieben wird . An Stelle der vielen Beamten sollte die
Selbstverwaltung der Arbeitgeber und Arbeit -
kl e h m e r treten .

Abg . weixner ( Bayer . Vp. ) hofft , daß aus den Ausschuß -
beratungen etwas Brauchbares für die Arbeiterschaft entsteht .

Weiterberatung : Sonnabend 12 Uhr . — Schluß H7 Uhr .

Minister des Innern Severing :
Heute hat jeder Minister die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit ,

aus dem politischen Scherbenhaufen etwas Posi -
tivcs aufzubauen . Unsere Arbeit ans dem Gebiete der Vor -

bereitung der Gesetzgebung wird durch die Flut der großen und
kleinen Anfragen sehr erschwert und gestört . Auch nach meiner
Ansicht muß jeder Fremde , der unsere Hausordnung verletzt , aus -

gewiesen werden ( Lärm links ) , aber wir haben Rücksicht zu nehmen
auf die Interessen des Auswärtigen Amtes und können nichr wollen ,
daß sich alle Ausländer nach Paris und London begeben und daß so
Beziehungen zerstört werden , die uns nützlich werden können . In
den letzten Wochen erhielt ich aus dem besetzten Rheinland
Nachrichten , die erkennen lassen , daß auch die K o n>. ni u n i st e n
du r ch a u s für ein Verbleiben bei P r e u ß e n sind . ( Zuruf
der Abg . Frau Wolffstein : Ist ja selbstverständlich ! ) Dann

sprechen Sie doch nicht von nationalistischem Rummel . Herr v. d. Osten
versuchte einen Unterschied zu konstruieren zwischen Staat und Re -

gierung , der ihm offenbar heute sehr genehm ist , um in Versamm -
lungen und in der Presse alle Regiercnigshandlnngen nach Kräften
schlecht zu machen . Es wird das Menschenmögliche geleistet , um die
Staalsautorität zu untergraben . Der Wucher liegt viel zu tief ,
als daß Verordnungen und Verbote ein Allheilmittel dagegen fein
können . Aber nickt die Revolution , sondern die Tätigkeit der

Kriegstreiber von 1914 hat diese Verhältnisse hcraasbeschworen . In
die politischen Posten habe ich nicht nur Männer des alten Systems ,
sondern auch solche berufen , die von , neuen Geiste beseelt sind .
Wenn unabhängige und kommunistische Landräte nicht bestätigt
wurden , so deshalb , weil sie vorher erklärt halten , sse würden das
Amt benutzen , um die Gemeinde zugrunde zu richten . Der Vorwurf ,
daß Reichs - und Landesregierung

in der Frage der Hindensturg - Feier
keine glückliche Hand gehabt hätten , muß entschieden zurückgewiesen
werden . Wir hatten alle Ursache , den Verdacht der Entente zu zer -
stören , daß hinter der Reichswehr auch noch die Schutzpolizei steht .
Wir mußten befürchten , daß durch das militärische Gepräge der Ver -

anstaltung uns die schwersten Vorwürfe gemacht werden würden .
Alle Herren haben sich meinen Bedenken angeschlossen , daß sich
daraus außenpolitische Schwierigkeilen ergeben könnten . Der

deutschvolksparteiliche Regierungspräsident von Allenstein erbot sich
sogar , auf den Generalseldmarschall dahin einzuwirken , von seiner
Reise einstweiten abzusehen . Ein solches Ansinnen , das von dem
Freiherr » v. Gayl vorgebracht wurde , ist von dem Generalseld¬
marschall zurückgewiesen worden . ( Lebhaftes 5) ört , hört ! links - ) Ost - .

preußen ist mit der gefährdetst « Teil Deutschlands . Was da er -
reicht war , ist jetzt zerrissen . Durch die Schuld derjenigen ,
die vergessen haben , daß man mit dem Namen eines großen Feld -
Marschalls keine politischen Geschäfte machen soll . ( Unruhe rechts . )
Trotz meines ausdrücklichen Wunsches , von der Kmderparade abzu¬
sehen , hat sie stattgefunden . Die Tätigkeit der Schutzpolizei
muß anerkannt werden . Ihr gebührt der D a n k d e r R e g i c r u n g.
Ueber die traurigen Vorkommnisse beim Aufmarsch der Reichswehr
wird im Reichstag zu sprechen sein . Daß die Reichswehr Bs -

drohungen abwehren mußte , ist nicht anzunehmen , da der Getötete
ein Mann war , der an der Hindcnburg - Feier teilnahm .

Was Sie ( nach rechts ) unter „ national " verstehen , damit kann

sich die Staatsregierung nicht identifizieren . Es liegt nicht im nakio -
naien Interesse , den TNnnd recht weit auszureißen und mit dem
Säbel zu rasseln . ( Beifall links . ) Denken Sie nicht daran , daß Sie
den Patriotismus in Erbpacht genommen haben . Sonst kommen
wir in eine Situation , die der Stimmung nach dem Erzbcrger - Rkord
gleicht .

Wenn wir die Landgemeinde - und Städteordnung
nicht schnell genug herausbringen können , dann werden wir ein «

Notverordnung erlassen , die eine Neuwahl vorschreibt . Gegen -
über den Ausführungen des Abg . Rabold bemerkt der Minister ,
daß er

die militärischen Geheimorganisationen im vorigen Jahre verboten

hat . Gegen Organisationen , die nur einen Arbeitsnachweis unter -
halten , kann man nicht mit gesetzlichen Mitteln vorgehen . In den
Iahren 1918 und 1919 sind die Armeeoffiziere vor allem aus wirt -

schaftlichen Gründen in die Schutzpolizei übergetreten . Als die

Minister Heine und Noske zum Eintritt in die Reichswehr und
Schutzpolizei aufriefen , da wurde von Ihrer ( nach links ) Presse davor

gewarnt . Ueber die Entwickelung der Dinge haben Sie sich also
nicht zu beklagen . ( Lärm links , Beifall bei der Mehrheit . ) Auch
unter den Offizieren gibt es tüchtige Beamte und verläßliche Stützen
der Republik . Den Verbänden der Schutzpolizei stehe ich objektiv
gegenüber .

Die politische Spannung hat einen Höhepunkt erreicht , daß man
an alle ruhigen Gemüter appellieren muß , um den Ausbruch
von Leidenschaften zu verhüten . Zu der Arbeiterschaft
und zum demokratischen Bürgertum habe er das DerKaueK , daß sie
jeden Versuch , die Verfassung aewaltsam zu ändern , zunichte machen
werden . Mit wehklagen über Rcgimenlsfeicrn leistet man der Repu -
blik den schlechtesten Dienst . Rur der positive Zusammenhalt aller

Republikaner dient ihrer Verteidigung . ( Lebhafter Beifall . )
Abg . Eharpcntier ( Komm. ) : Die Schutzpolizei ist immer nocd

von reaktionärem Geist beseelt .
Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr . Schluß 6 Uhr .

der Kationaliftenrummel .
Rede Severings im Landtag .

Im weiteren » erlauf der gestrigen Sitzung des L« ndtags for -
derte

Abg . Dr . Leidig ( D. Vp. ) vom Ministerium das Festhalten an
dem ordnungsmäßig vorgebildeten V e r u f s b e a m t e n t u m. Die
Disziplin müsse wieder hergestellt und das Verbandswesen in die
ihm gesteckten Grenzen zurückgewiesen werden . Die Richllinien der
jetzigen koaUlionspolilik seien richttg . Jeder Riinister müsse sich als
Soalltionsminlsler fühlen . Koalitionspolitik sei die Politik der Zu-
rückslellung der parteipolitischen Iuteressen , nur sie könne uns wieder
emporführen . ( Lebh . Beifall . )

Abg . Rabold ( U. Soz . ) : Die Schutzpolizei ist keine eigentfiche
Polizei . Die Beamten werden als Rekruten behandelt . Weil sie
zumeist auf dem Boden der Republik stehen , bckämpf : n die reaktiv -
närcn Offiziere den Schradcr - Verband . Der Redner beschäftigt sich
dann eingehend mit der Absicht des ehemaligen Kronprinzen , den
Sommer in Oels zuzubringen . Dadurch würde das Signal zu neuen
monarchistischen Aktionen gegeben werden . Die Deutichnatio -
n a l e n wollen eine Bartholomäus - Nacht herbeiführen , um
den jetzigen Staat abzuwürgen . Die versteckte Agitation der Ge -
heimbünoele ! ist ständig im Wachsen , und die nachsichtige Politik , die
gegenüber Verschwörern und Meuchelmördern geübt Evird , ist von
großer Gefahr .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Damit nicht nuhloe ffohrgelder ausgegeben werbe », teilen wir den Mit -

gliedern hicrdurch mit , da!: zurzeit keine Parteiabzeichen im Bureau ns - bsnden
find . Den Eingang einer neuen Sendung werden wir in derselden Leise so-
fort beiannlgebrn .

Morgen . Sonntag , den . 18. Juni :
7. «bt . tsamilienauoflug nach Lebnitz . Treffpunkt vormittags Uhr »»-

Stettiner Borortbahnhof . Abfahrt ». 2V Uhr . Nachzügler treffen sich ilt
Reswurant ,Lum Seelöwen " . Dort VjS Uhr Kaffeekochen .

20. Abt . Familienausflug nach der Iungfernheid ». Treffpunkt vormittags
1» Uhr Promenade Ehristianioftraße vor der Schule .

Iungsizialisten . Gruppe Süden : Fahrt in die Bernauer Genend . Treffpunkt
vormlllags %6 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen , Bahnsteig Bernau .

Vorträge . Vereine unü Versammlungen .
AN gemeine Kranken - und Sterbekafse der Metallarbeiter , v. a. G. , Kam-

bürg , Filiale Berlin I. Sonnabend , den 17. Juni , abend » 0 Uhr, im Rest .
,fZur Echnrekoppe " , Rosttzstr . 29, Mttgliederpersammluns - Neuwahl der Orts .
Verwaltung .

Freircliglöfc Gemeinde . Sonntag vormittag U Uhr im Rathaus , König -
strasic , Vortrag des Herrn Dr. K. Sturm : „Ketzerei und Inquisition im Mittel -
alter und in der Neuzril " . Harmonium : Der Müller und der Dach iSchubcr : ) . —
Pappelallcc 19, Vortrag des Herrn Dr. H. Hasse: „ Was wir dem Mo. gen-
lande verdanken " . Gäste willkommen .

Zouriflenoerein „Die Ratursreunde " , S. B. , Ortogricppe Berlin . Sonnen -
wende aller Grotz - Berlincr Kindcrgruppcn aus der Wiese des Landhcims
Meissners Hof bei Hennigsdorf am Eonnabend , den 17. Juni , abends Ss4 Uhr.
Abfahrt der Süge um 6 und 7 Uhr von Bhf. Gesurrdbrunne ». Führer er»
warten die Teilnehm « am Bhf. Hennigsdorf . Gäste willkommen .

Sport .
Der Kampf u

im Ral >mcn der
am die Fussbassuicistcrschaft wird am Sc
Kampfspielwoche im Stadion zwischen de
: Hamburger Sport - Verein "

Sonnlag , den 19. Juni ,
. . . . .. > _ _ _ _ _ _ _dem F. E. Nlirn .

b e r g und dem Hamburger Sport - Verein " ausgelragen . Rürn »
bcrg hat gegen die Hamburger , die in Frankfurt a. M. überraschenderweise
dem nächsten Anwärter aus die. Meisterschaft „Wacker ' - München mit 4 : 0
schlugen , seinen Meisterschoftstitel zu verteidigen , den er letzt schon zweimal
hintereinander zu erringen vermochte . Di« Hamburger mit ihrem vorzüglichen
Mittelläufer Härder und der stärksten norddeutschen Berleidigung haben
Ehaneen , die die Nürnberger nur in sehr raschem und schwerem Kampf für sich
gewinnen können . Den Sieger voraus zu bestimmen , wird unmöglich fein ,
weil beide Mannschaften in vollendeter Form auf den Platz kommen werden .

SETfflBSSMB

mMirn docfci AnzügeFaietoisSchSüpferCovertcoatsCutaways
Kb�HBbIsS » « �» 8 « A » aus erstklassigen , z . T. engl . MaßsSoffen , heil u . blau Kammgar « usw .

» _ m _ Sf » « Mnmvns - n . ieder Maßarbeit glslert SWT Jetsl 985 bis 2500 Mark " W,

imLeghhausBrunnenstr . S�rf « Pelz waren :

. . . . . .. . . . . . . . . . . .

KreuzfUchse , Zobel , Silberfüchse , Vfölfe , Sport - und
Gehpelze konkurrenzlos billig i Keine Lombardwar « ;
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Wiöilipi
ßpemhcius

DerRosgitelier
61/2 Uhr

SckuspleUiaus
Napoleon

7' / , Uhr ■
_

Sentsch . Theat .
Vfii Potasch uad

Perlmutter
Sonnt . 7l/2: Polasch

u. Perlmutter

Kamraerspiele
8V4. Vatermord
Sonnt . S1/«: Vater «

mord

ßr. Sshauspielh .
( Karlstraße )

TVo: Die versun¬
kene Glocke

Sonnt . 2V5 D' e ver¬
sunkene Glocke

Ti*: Die versun¬
kene Glocke

des

V0 " B w» IV

Str . »»S1

Jlom�ilieHliaus
s ü. : „�reichen "

OläBjier , Roherls .

Berliner Th .
7 45: Madame Flirt

Centrai - Theator

uMHslsv . Bavos
Deutsch Opernhaus

T/s Uhr :
Der iliesenOdlaader

Intimes Theater
8 ; Die Reüscheund r
— Laui rfocii nicht
immer nacht herum

Lustspielhaus
8 Uhr : DErWfiTWOlf
Metropol - Theater

T/j Uhr :

Neues Operelt . - Th.
Cishplil der Ro' ter-Eüiinei:
R Uhr ; Vulkan
Neues Th. am Zoo

5 Uhr : SCaiflpßlO
NeuesVolkstheater

Stiiüsiof iSlcios
Sohiiler - Th. Charl .

sutoißys Ms
Thalia - Theater

7�2 - Die Zerren
von und zu ,
Th. a. NoHendorfpi

u' VVeriloMo iDate
Theater d. Westens

uHMWM
Wallner - Theater

7; 2 U. Die beiden
Nachtigallen

Walhalla - Theater
8 Uhr : Das Gast¬

haus zur Diebe

Komiscfie

73/4 Oper 73; 4

Bor ifloistsr
WffliÄontinariiD
lilteMs Liibesleb.

T' 2
U. :

Volksbühne
Theater a. Bülowpl .

V/2 Uhr :

UDIDilLOilSIl

Lessing - Iii .
Sommerspielzeit .

Allabcndl . T: , Unr ;

Die Ballerina IKöniss

Boo!. HiDStier-lli .
Sommerspielzeit

Allabendl . 8;

„Die M tlaöii "
Aus. v. Hugo Hirsch

Max Adalbert
Lilv Flohr

TriaBon Iii .
Täglich »' 48Uhr :

üoral
Burg , Limburg ,

Junkermann ,
Schroth

*111 *-

JägerstraSe 83a

830

Das fiiesen -

4 uiip

Kaffee

öl. inlern . Tanz -

Vorlflliraniiea
Kaüte und

warme Küo' . ie
Rein Weinzv/angl [

Residenz - Ih .
Täglich 8 Uhr :

Eine Frsu
ßlDB ÜEliODllilig

Arnold Korft
Adele Sandrock

IliialDr äi Bit ins
( I ? osc »Thcatcr )

Auf d. üartenb . 5 0. ;
lin-Wicn-Konsfaniinopel

r-

7- 9
Theater

Kastanienallee
Täglich :

DiePrinOll
Operette m 3 Akten
sowie Spezialitäten

Beginn 5 Uhr.

Bauchen gestattet I

Tbsater a. Rottfc. Tar
. • Horitzpl. 16077
M Allabdi 71/;

Elite -

Sänger
1 „Wassichd. WaL

cnählt" — und
1� � „OerSännling"

Zell i
Direktion :

Richard Welse .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Variete-

Progranuu
Nachm . 3- 6 Uhr und
Sonntags mittag 11

bis 2 Uhr

Miritärlieltartc
ausgeführt von den
Kapellen derReichs -

wehr

. *. \ ) ENT' Z/a

ARlEt * "
Im Tauentdon -

Palast

8 30

Das Weltsladt -

Variete -

Programm .
4 Uiar

Tanztee
Kalto und warme

Küche.
Kein Weinzwang.

Einladuna
?. prbcntUch - n Ans.
schuLsibuno her All.
gemeinen Ortskran .
kcnkoise Niebcrb ar.
nim am Sonnadenb ,
d. 21. 3uni b 3. , 2 Uhr
nackm. imRrciähaufe
iu Berlin , Friedrich »
RarUXIfet 5 — Kreis -

tagsfiSrmgsfnaL
Tagesordnung :
l Gcichäitsbericht u.

Abnahme der Iah »
resrechnung f das
Jahr 1921.

2. Antrag der Allge¬
meinen Ortskran -
keniasse iiir Adlers -
Hof und Umgegend
um Iuietlung des
Ortsieiis Oderfchd -
newoide »u ihrem
Kassenbezirk . 188/5

Z. Verschiedenes .
Die c. xrrcn Aus -

schuhmitgiieder wer-
den ?ur Teilnahme
an dieser Sitzung
ergebeint eingeladen .
Berlin . 18. Juni 1922.

flUgOT. Grlilimiieatee
SieiErbarnim.

Zicubecker. �karsitzend.

OatsiiisiMetailailiejMrtaiii
Cere/sltongsstelle Berlin N 54. UnienstraSe 83/85.
Scschästszcit norm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr
Telephon : Amt Norden 883, 834, 833, 836.

Achtung ! Achtung !

Karosseriebetriebe .
Montag , den IS . Juni , abends Z Ahr ,
im Lokal von yoller , KI. Andreasstr . 18

VerttLli ?lisüiZM8x' ßovsereziz
der aus den

Karoüeriebetrieben Berlins .
Tagesordnung : 1. Welcher Branche

wollen wir angehören ? 2. Verschiedenes .

Montag , den IS . Znni . abds . 7' / , Ahr ,
im Loial von Aoroeleii , Iostyltr . 7:

Berftaüeflsmäoner - Hoafetens
der Bauschlosser .

Tagesordnung : 1. Bericht der Tarif -
kommilsion . 2. Branchenangelegenheiten .

120/11 Die OrksvsrwaZkung .

Tägl 8 Uhr
Internationales

Varietd
äonnt . 3,30zi : halb
Preis d volleProg

Reichshallen «Th.
AHabendl . VU Uhr :

•• Sfettiner

Sänger

Dönlitlf -

Brettl
Uw. lV . i )

noch

Ü billig !
in großer Auswahl

Barod . Teilzahlang

Gr . Frankfurter Str . 141 1
Invalidenstr . 5, Eing. Stbmtr . 1

l �Sgr - Liefere auch auswärts ! '

rrreiBosl
Fast jedes zweite Los gewinnt :

exi

6x1 | 2�ig | ! ii ©g' r
6x30000 ©
ax 2SOOOO
6 x 200000 !
zus. 337000 Gewinne und 4 Prämien h

von über

319MilHoncR
ückni . l, ! ii « z ? . >. A. lm

JMöbelLü
Sar Teilzahlung

�
Teilzahlung

Wohn - , Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimmer sowie Einzel¬
möbel und farbige Küchen

kauten Sie heute noch sehr

billig
weil ich noch sehr grolle Lager¬
bestände besitze , die ich billiger
verkaufe , als ich dieselben heute
einkaufen würde . Qekauite Möbel

können kostenlos lagern

SlAÄeifi &P Lothringer
Strasse 67

öDlegeDli .-Häülel
in Resten

Stures, Bcltdeifcn
Madras- nad

RSastlersardinan.
Spezial-Gardinenwerkshfl

am Kingbahnbof .

Kautabak - Niederlage
Q. A. Hanewacker , Nordhausen
Orimm & Triepel . Nordhausen
Fischer & Herwig . Hann . - Münden
M. Hansen jr., Hadersleben
Joseph Doms , Ratibor

lax Hiegeultals,TeL: SÄ .
. �JT" Verkauf nur anHaadler " " ��

uad Separate
Fr . L. Bangarlz

: !eu' ' C!ln. 8cddjnslr. 3ti
:2msprßdicr: Haakölln23541

» « • » st - gsce

Amtliclc ' In
Lospr . M. 16,68

' I,
irarW _____ 62. 43 124. 80

Porto und Liste M. 1. 75 extra .

Berlin flö 45 i
Einnehmer NeueXÖnigstr. 83

Postscheckkonto Berlin 31150.
Lose auch zu haben bei

uiuet «Berlia NO 16
person 6canderstra: se 38 .

Telegrsmin- taresse : ClücksnotlBerlin.

cmeiMiber
kauft höchstzahlend

Keinrieh Trapp, Seu' hstr . tO
( Laden nahe SpKtclmarkl )

. . . . . . . . / »TrdelbercrerN

von ISO bis 730 M

Hemden - . Unter -
hosen , Socken

Berufskleidring
= Oute Ware ! =

Billigsie Preise !
Qerh . Kohnen ,

Neukölln ,
Hermannstr . 76/77.

Pastillen
hergestellta. derHeide!-
bergerradicactiyenTher-
malqDelleunterAnfwcht
derStadt. Heilmittj! geg.
HeiserkeitGeisnkrheuma-
tismns. Gidit. Zn be¬
ziehen in allen Apo¬
thekenundDrogerien.
Alleinvertrieb

Klinghoff & Körte
Fabrikpharmazeutischer
SpezjalitStEn.Hsidalberq.

Nisenräle , loiMmcriprossen
Pickel , Hautunreinigkeiten , Gesichtsrötc usw. , werden schmerzl . , unmerkbar f.
d. Umgeh. , abgeschält durch echta Vater . Philipp . Schälkur , danach kommt
anmutige junge zarte Haut zum Vorschein . Laboratorium Dresden -
Zschachwitz . 146. in lieriin trhälil ch bei Eleianien - Acoiheke , Leipziger SlraBe .

iioM . föfwäiü
SBriinSW, liiidenstr . 2

Id der Kater
Von

Kurt Crottewitz
Mit einem
Vorwort

von
Wilhelm Böische

br . l2M. . geb . 18M.

SeaöüleSS

„ Servus " merke sich ein jeder ,
putzt die Schuh erhält das Leder .

Cfiem . Werke Lubszynski &C ? A. - G. Berlin - Lichtenberg

BctfisWe
zu gabtitpieis er. !

Dam. - Hemb. , ! öand -
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Preuss . Staats - Lotterie!
750 000 Lose — 337 COO Gewinne

im Gesamtbetrase von über

StSIilonenMarkl
6x1 WMSK Kl;
6x500090 M.

6 x 300000 ZK. !
Origicallose zum amtlichen Preis :

78 15. 60!«. , 74 31 . 701 7 , 62,40 M. 7. 124. 80 M.j
Porto und amtliche Gewinnliste 3 Mark .

Ziehung I. Klasse schon 27. und 28. Junij
Ritter ,

R Müaiz & C®,l
Staatl . Lotterie - Einnahme , Berlin W 66

Leipziger Straße 123 .

Rosischeck onto 3534

Urcuzsüchsc , Alastafllchse , sämtliche
Pelzar . en , spottbillige Eommerpreise .
Keine Lombardware . Leihhaus Rosen »
thaierior , Linienstratze 293/4, Ecke
Zlosenthalcrstraße .

________

•

Sibirischer Kreuzsucho , selten schön.
878. prachtvoller Silbcrfuchs 750, außer¬
dem Eiloerwolf , Blaufuchs , Iobelsudis
lullig veriäusiich . Eoldmann , Alcxait »
dnuruftr . 44 11, Ecke�Kominandanlcnstr .

SilbersSchse 899. - , Krcuzsllchse 490, - ,
Dölsc 7liU. —, Weißfüchse , Zobel», Alasla .
süchse, Skunks , Marder enorm bUTig.
Pelzmäntel , Eportpelze , Gehpelze .
Ferner : Hcrrcnanzllge , Ulster , Cutaways ,
itostüme , Mäntel , verkauft Leihhaus
Moritzplatz S8a. . Keine Lombardware . -

Monaisanziige , wenig getragene
. Hctrcniletder , neue Iackettanzllgc oer»
kaust billig Alexanderstraße 28a, hoch.
parterre . tEcscllsd >aftsanzüge�leihweisc, >

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer :
schiiipfer . Covercoats , Cutaways , Geh-
rockanzllge , Gummimäntel , Hosen , setzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens -
stosfe. Keine Lombardwarc . Leihhaus
Rascuthalertor , Liuienstr . 283/4, Ecke
Aasenthalerstraße . _____

'

Leihhaus Fricdrichstraße 2 lHallckdfes
Tori verkauft spottbillig Anzüge ,
Echiäpfcr Paletots . Pclzwarcn - Ge-
legeicheitskäufe : Eportpelze , Gehpelze .
Katzenjacken , Füchse aller Art . Keine
Lombardware .

Erstklasstge Iackettanziige , Culaway -
anzilge , Eommcrpaletots , Gummimäntel ,
Kanmigarnhosen , verkauft spottbillig
Luft , Reichenbcrgerstr . 18, Etageugcschäst ,
gegenüber Hochbahnstation Kottbusertor .

Monatsanzügc , Eommerpateiot » zu
staunend billigen Preisen . Naß , Gor -
manustr . 28/28, früher Mulackstraße . _

*

Weingartens Pfandleihe , Prinzen .
straße 83, verlaust billig erslNafstge
Nionatsgarderobc , Gehrockanzug , Jackett .

Aus Teilzahlung . Moderne Herren -
garoerod « in vornehmster Ausführung ,
beancme , diskrcle Teilzahlung . Gc.
brlider Feniger . Oranlenburgerfir . S8,
Eciienflugcl ( Nähe Oranienburger
Tar >. Gcsthäflszcit 9—7. Hausnummer
genau beachten .

Nirgends bester kaufen Sie erst -
klafflgc Anzüge . Palctols , Echlübser ,
Cutaways , Covercoats , Etreifhofen »fw.
in unliberirefflichcr Auswahl , konkur -
renzlos billig . Sämtliche Waren stnd
Ersatz für Maßverarbciiung . Große
Pclzwaren - Gelegenheitskäufe . Keine
Lombardwarc . L- ihaus Brunneuftr . ö,
direkt Rofenlhalertor . *

Ausuahmcangebot ! Herrenzimmer ,
cchteichc , große , dreiteilige Bibliothek
mit aparter Schnitzerei und vorgebauten
Kästen , fdiwcrgediegcner Diplomat , kam-
plett , mit Tisch, Lcdcrstühlcn , Sessel ,
Rcilamepreia 17 899. —. Bestchtigung
führt zum Kauf ! Möbelhaus Osten , nur

Andreasstraß « 39.

anzug , Uutawayanzug , Covercoats , Pa
lclo !, Schlüpfer , Hofe. 9818'

Auf Teilzahlung . Herrenanzüge ,
Cutaways , Ulster , Schlüpfer , moderne
Maßarbeit , bequeme , diskrete Raten
zahluug , reichhaltiges Lager , stets Ein -
gang von Neuheiten . Leiser Gott .
lieb , Nollendorfstr . 22a, 2. Eage , Nähe
Nollendorfplatz . Ecäsfnct 9—7. '

Brtlwäsche billiger ! Enorm billiger
Bcrkauf . Bettbezüge 139, 198, 278, Bett »
loten 94, 148, lLo, federdichte Inletts
328 an. Prima llcderschlaglaken 378 bis
478, Paradekisscn , startfädigcs Hemden -
lud, 38, Dtmiti , Damast , Jüchen , Hand -
tüchcr , nur beste Qualitäteck , fgbeihaft
billig . Fcnsterwaren unter Selbstkosten !
Riesenauswahl . Zuvorkommende fach.
männische Bedienung . Wäschefabriken
Stumpe u. Jäger , Kottbufer Damm
drciundstebzig . Landebcger Straße acht-
undaditzio . Größte Epezialfabrikeii für
Bett Wäsche. � _ __ _ _ _ __ _*

Bettwäsche billigst ! Diese Dache riesige
Preisermäßigungen ! Bis 17. Juni Ber -
tauf von angestaubten Bezügen 128. —,
198. —. 288. —. Kiffen 31. —. Betilaken
88 . — an. Prima Ueberfchlagiaken 378. —.
Federdichte Inlette , prima . Wäschestoffe ,
Dimiti , Damast , Handtücher enorm billig .
Aussteuer Eonderrabatt . Bettwäsche -
fabrik , Dresdenerstraße drciunddreißig
fRähc Prinzenstraßc ) . '

Kredit — Rat , Gardinen . Madras .
Stores . Bett - und Diwandec/cu . An-
zllgc . Schlüpfer , größte Auswahl , de-
aucme Au- und Abzahlung , Elfasser -
straße 44 1, nahe Oranieuburgertor , '

Metallbetien 188. —, Polsterauslagen ,
Korbmöbel , billigste Gelegenheiten .
Zingler , Zleukölln . Wcfcrstraßc 212 I.

Chaiselangucs , Umbausofas , Auslage -
mairatzcu , Patentmatratzen - 488 . — an.
Walter . Etargardcrstraße achtzehn . _

*

Metallbetten 390 . —, Chaiselangucs
328. —, Patentmatratzen , Palsterauf .
lagen , Sinderdrahlbett . Mcickc, August »
straße 32- , Quergebäudeh '

Wäsche, Möbel , Nachlässe , kaust Laß,
Alexanderstr . 8a. _

*

Sildcrfchmclze Christionat , Köpeuicker -
straße 28a sgegeniiber Manteufselstraßel ,
kauft Zahngebisse , Plaiinabfälle ,
Schmucksachen . Glühstrumpfafche , Queck-
stlbcr . sämtliche Metalle . l42K '

Glühstrumpfafche !
Ouccksilberl kaust zn Eng
Cdclmetall - Einkaufsbureau . Weberstr . 31.

Spicgclabkratz !
zn Engrospreisen

Kokvski, Goldschmied , kaust zu gün¬
stigen Preisen : Platin - , Eold- , Silber -
hruch , unmodernen Schmuck, Zahn -
gcbisse, Brcunstiftc . Eigene Bcrwcr -
kung. Eoldwarcn - Fabrik . Brunneuftr . 188.

Fahrradankauf ,
schincrstraße 78.

höchstzahlend , Git -

Uiciils 18! MiSlüMs
als ein Inserat unter

„ KLRN� ANZEIGEN "

im Vorwärts . Sie sind

billig und erfolgreich |

Es werden sofort eigestellt ;
Tüchtige

Schirrmeister
für GlÜhofenscbmlede , besonders
bewandert im Winkelbiegen ,
ferner ein tüchtiger

Vorarbeiter
für Schmiede , und ca. 10 bis 15

tüchtige , altere

Dreher
OreosteioS Koppe ! £.-!).

Fabrik Spandau .

Tüchtiger
M eiste r

fllrSirup - u Honig -
kabrikalion unt gün -
stiaen Bedingungen
gesudit . S. Neu -
burger , „ Holet
Ofteffu " . Berlin ,
Linienstr . 146. •

Musikinstrumente

Bandonioa billig . Dörfer . Kraut -
straße 17 fgewerblich ) .

Pianos , preiswerte Gelegenheiten ,
Rchdes . Bruiincitstr . 188. '

Kaufgesuche

Möbel

AnzL�e 950, Gummimäntel 1250, vcv*
kauft Leihhaus Reinickendorfcrstr . 103,
Neitelbeckpla� . . �vinc Lornbardrvarc . *

Leihhaus Spiegel , Chaussee stratze 7,
verkauft »pvttbiliiy erstklassige Anzüge .
Echiüpfer . Katzeniacken , Sportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Act . Keine Low-

Gelegenheit . Kleiderschrank 888. —,
Vertiko 888. :—. Umbaue , Sofas , BÜfett
1388 . —, Trtimeaus , Schreibtische 989. —,
Waschtoiletten 350 . —, Flurgarderoben ,
Speisezimmer , Schlafzimmer , Küche: :
589. —, Standuhren , Nachttische , große
Auswahl in Einzel stiickcn. Bettstellen .—' - n» . - -- - -fan " " V- " " - 'Stand Veiten verkauft Gottlieb , Rüge .

Liefe -
>>,er Straße 13, Bahnhof Gefuirdbrunncn .
! Versand auch nach außerhalb . " '

»Irmtg frei Hau ».

Schallplalten , Apparate , über Höchst.
preis , Umtausch , Verleihung , Sprech -
Maschinen jeder Art , sachgemäß durch -
repariert , verbessert . Baue jeden Appo .
rat zum Trichterloseu um, Einkauf für
Händler . Revaraturwerisiait . Strelitzcr
Straß - 47, Eck- Bcrnaiicr Str . . Pict | ch.
Gegründet 1899. _ __ _

*

Schallplatten , Umtausch , Kilo 88. —.
Mussihaus Bergmonnstr . 18. _ _ _ � _*

Peismeuserngläfer kaust Laß, Alexan »
dersrraße 8a.

Unterricht
Rudolf Manrcr » Privat - Zulchueide -

stchule ( CarrS - System ) . InHader Alfred
: Maurcr , Jricdrichstr . 81, gegründet
jl87t . Herren » und Damen- Sdn . cidcrei ,
' Wäsche, Modenkunstverlag . Telephon
Zcinrum 7388. _ _ _

_ _

Heinrich Maurer » Privat - Zuschneide -
schule Alexanderpiatz ( Eingang Königs -
graben ) . Tages - . Abendkurse . Herren - .
Damcnschnciderei , Putzkurse , Schnitt -
zeichnen . Zuschneiden . Nähkursc Schnitt -
Muster .

M Fahrradaulaus , Stnieuftr . 19, 149ft *

RWWM ifc
Geübte Sanstopferiunen für Fußbc -

trieb stellt cin Richard Hammerstein . »
Berlin O. 27 . Echillingstraß » 14. [138/18 1

t Vorarbeiter
vollständig vertraut mit Blech»
lactie . erei u. Schablonenfpritzrn

Einrichter
für Osfendacher Automaten gesucht

Vi. Frisier Äkt . - Ges .
« erlt » Oberfchöncweide

Wickler

Eisendreher

Karusselldreher

Schlosser fBr DasipMiitlü

Schlosser für ClanzblEdivcmliülucg
Mafiei - Scbwartzkopff Werke , G. m. b. lt .

Wildau , Kreis Teltow .

Automaten-Eimichler
Ist- Werk Sieglitz

142' 12-

stellt laufend ein

Axthelm

Wagen- n. Ra/osserie-
bau. Weimar

Wuttig - Offenbacher ,
verlangen

Ludwig Sndicatis G. m. b . H.
Bogpogcncc 5tco &€ 76 73 .

* Alleinigsr Redakteur l
für eine neuzugrünaenae sozial - J
demokratische Tageszeitung mit [J
vorliegend ländlicher Bevölkerung 0
zum 1. Septemb . cesucht . Verlangt jj
wird nur ersteKraft , die schriftsielle - I
risch aüen Anforderungen einer w
modfernen politischen Tages/etung P
entspricht Gehalt nach den K cht - J
liniert des Veieins Arbeiterpresse . •
Bewerbungen mit Stilnroben bis r
zum 15. Juli an die VNeserwarte

fi. m. h. Minden , erbeten

Ketallschieifer
für Tciephontcite verlangen 142' 11

Ludwig SudiGGtis G. m. b . H.
Aoxiiaaever Strage 76 7t .

werben zu den neuen , sehr stark erhöhtt
Löhnen eingestellt 9

Ackerstr 174 >Koppen -
olatzi

Bärwaidsttaße 42
Bastianstraße 7
Uoxyagener En Ol
Greiienhagenetstr 22
Zininanuellirchitr , 2:
Laniitzer Platz 1448
VorstZtvolöe , Räiitchstratze " >8
Lichtenberg . Wartendergsteaße I
NeukSiln . Ä. eaarlir 2 u Sieqiriedstr . 28/2>
Aicderjichönetv - ' ide . Fennstr . 23
Aeinickendors - Qst , Proviozftr 88.

Martusstraße 38
Müllerstraße 34 a
Petersburger P!atz7.
Prinzenstraße 31
Steglitzer Straße 34
Wattstraße 9
Wilhetmshavener

Straße 48

Schnoeberg , Belzigec Straße 27
Tempelhos , Kaljer - WUHelm- Elraße 31
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